;=a 


im 


ILO    fl 


^*^-c..a^ 


'm 


¥i^' 


^-^i^ 


¥i^' 


^1^/^.y-k  J*lO^ 


^H^' 


¥eix 


^£6v£^: 


AI -Kill (li 


genannt 


55 


der   Philosoph   der   Araber". 


Ein  Vorbild  seiner  Zeit  und  seines  Volkes. 


Von 


Dr.  G.-"Flügel. 


Leipzig  185T 

in  Commission  bei  F.  A.  Brockhaus. 


A  b  li  a  u  cl  1 II II  g  e  II 


d  er 


Deutschen    Morgeniändischeii  Gesellschaft. 


I.    Band. 

JV?.  2. 


11 

V 

V 


Al-Kindi 

genannt 

„der  Philosoph  der  Araber", 

Ein  Vorbild  seiner  Zeit  und  seines  Vollves. 

\'on 
Dr.    e.    Flügel. 


Unter  den  Gelehrten  und  Schriftstellern  des  arabischen  Chalifats 
in  seiner  grössten  BlUthe  d.  i.  von  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts bis  gegen  die  des  dritten  ^=  ungefähr  750  —  850  n.  Chr. 
ragt  kein  Zweiter  durch  wSelbständigkeit,  Vielseitigkeit  und  reges, 
beharrliches  Streben  in  Erforschung  wahrer  Erkenntniss  und  Ver- 
breitung derselben  in  so  hohem  Grade  hervor  als  der  seinem  Rufe 
nach  schon  frühzeitig  im  Abendlande  vielbekannte  Kindi,  dem  bereits 
seine  Zeitgenossen  vorzugsweise  das  Prädicat  der  Philosoph 
der  Araber  v-j.*^'  v^i^^i^j  beilegten.  Dieser  in  den  Augen  des 
strengen  Muslim  an  sich  etwas  verdächtige  Ehrenname,  wie  schon 
die  Wahl  des  aus  der  Fremde  entlehnten  Wortes  oj.>*J.a5  andeu- 
tet, macht  uns  zugleich  bemerkbar,  wie  die  Art  seiner  Philosopliie 
nicht  in  dem  Bereich  einheimischer  nationaler  Wissenschaft  wur- 
zelte, sondern  Stoff  und  Methode  aus  den  sogenannten  alten 
d.  i.  vorzu^-sweise  griechischen  Theorien  entlehnte  und  auf  ihnen 
beruhte;  ja  man  gestand  iu  dieser  Hinsicht  gauz  offen  zu,  wie 
aus  dem  Bericht  Ihn  al-Kufti's  über  ihn  hervorgeht,  dass  es  im 
Islam  keinen  zweiten  Gelehrten  gebe ,  der  durch  sein  Studium  und 
die  Kenntniss  der  philosophischen  Wissenschaften  mehr  Berühmt- 
heit erlangt  hätte  als  Ja'küb  al  -  Kindi.  Und  in  der  That  war 
Kindi  kein  Gelehrter,  wie  ihn  sich  der  3Iuslim  für  seine  Doctrin 
wünschte;  wohl  aber  ist  er  berechtigt,  diese  Bezeichnung  im  vol- 
len Sinne  des  Wortes  anerkannt  zu  seheu  und  zu  behaupten,  wenn 
wir  ihn  nach  dem  Massstabe  unseres  Begriffs  von  Gelehrsamkeit 
beurtheilen.  Zählte  ihn  doch  der  berühmte  Arzt,  Naturforscher 
und  Mathematiker  Hieronymus  Cardanus  (starb  1576)  in  seiner 
Schrift  De  subtilitate  zu  den   zwölf    bis    zu    seiner    Zeit  auf   der 
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Welt  bekannt  gewordenen  gewaltigsten  Geistern,  und  der  überaus 
gelehrte  spanische  Exjesuit  Andres  ( gestorben  zu  Rom  1817 ) 
nennt  ihn  in  seinem  Werke  Dell'  origine  e  progressi  d'ogni  lette- 
ratura  geradezu  den  Thaies  und  Pythagoras  der  Muslimen 
und  kann  für  seine  Anerkennung  der  Grösse  des  Mannes  nicht 
Ausdrücke  genug  finden  ' ). 

Es  gilt  nun  unsere  obige  Anschauung  so  vollständig  als  mög- 
lich durch  folgende  Schilderung  zu  rechtfertigen,  in  der  wir  uns 
vor  Allem  an  den  Fihrist  halten  als  die  zuverlässigste,  reichste 
und  reinste  Quelle,  aus  der  alle  spätem  Schriftsteller  das  We- 
sentlichste wie  über  den  Mann  selbst  so  über  seine  Schriften  — 
über  letztere  fast  ausschliesslich  —  entlehnten.  Nächst  ihr  be- 
nutzen wir  Ihn  üseibia  in  seinen  Classen  der  Aerzte  und  Ihn 
al-Kuftiin  seiner  Geschichte  der  Philosophen,  ohne  andere  Quel- 
len, wie  sie   uns  zugänglich   sind,  auszuschliessen  -). 

Abii  Jüsuf  Ja'^kiib  Bin  Jshäk  Bin  as-Sabbäli  Bin  'Imrän  Bin 
Jsnmil  Bin  Muhammad  Bin  al-As'at  Bin  Keis  al-Kindi  C(cJLÄ:CJi) 
Bin  Ma'di  Karib  Bin  Mu  äwija  Bin  Öabala  Bin  'Adi  Bin  Rabfa 
Bin  al  -  Härit  ^)  Bin  Mu  äwija  al  -  akbar  der  Grössere  oder  Ael- 
tere  *)  Bin  al- Härit  al-asgar  der  Kleinere  oder  Jüngere  ^)  Bin 
Mu  äwija    Bin  al- Härit  al  -  akbar    Bin   Mu' äwija  ^)    Bin  Kinda  ") 

1)  Vgl.  auch  De  -  Rossi  im  Dizionario  storico  degli  autori  arabi  S.  30  flg. 

2)  Als  ich  vor  nun  20  Jahren  die  kurze  Biographie  Kindi's  für  die  Ersch- 
Grubersche  Encyclopadie  (2te  Section  Bd.  XIV,  S.  69  flg.)  schrieb ,  fasste 
ich  bereits  den  Entschluss ,  das  Sein  und  Wirken  des  Mannes  später  einer 
umfassendem  Darstellung  zu  unterwerfen.  In  dieser  Absicht  bestärkte  mich 
noch  melu"  die  sehr  verschiedenartige  Beurtiieilung,  die  ihm  bis  in  die  neueste 
Zeit  in  allen  Geschichten  der  Philosophie ,  Mathematik  und  Literatur  über- 
haupt zu  Theil  geworden  ist.  Zwar  wird  überall  das  Bedeutende  seiner  Er- 
scheinung anerkannt,  nirgends  aber  im  Ganzen  und  Grossen  hervorgehoben 
oder  in  einem  Gesammtbild  zur  Anschauung  gebracht.  —  Dass  oft  genug  sein 
Einfluss  auf  Philosophie,  Mathematik  (vgl.  z.  B.  Montucla) ,  Medicin  u.  s.  w. 
unterschätzt  wird,  mag  darin  entschuldigende  Erklärung  finden,  dass  uns  von 
seinen  Schriften  nur  das  Wenigste  erhalten ,  noch  weniger  aber  durch  den 
Druck  bekannt  geworden  ist,  und  hier  wiederum  nur  in  schlechter  Ueber- 
setzung,  nirgends  im  Original  Etwas  vorliegt.  Doch  haben  spätere  Schrift- 
steller ihn  vielfach  benutzt.  Andere  Gründe  seiner  verschiedenen  Beurtheilung 
schon  unter  seinen  Zeitgenossen  werden  wir  später  kennen  lernen.  —  Lake- 
macher's  Dissertatio  de  Alkendi  Arabum  philosophorum  celeberrimo  (Helmstadii 
1719.  10  S.  kl.  Quart),  auf  die  man  sieh  noch  immer  bis  in  unsere  Tage 
herab  beruft,  ist  höchst  unschuldig  und  stellt  nur  die  zu  seiner  Zeit  gedruckt 
vorhandenen  spärlichen  Notizen  zusammen.  Für  vorliegende  Abhandlung  war 
sie  nicht  vom  geringsten  Nutzen. 

3)  Bin  al  -  Härit  ist  ein  Zusatz  von  Nawawi  im  Biographieal  Dictionary 
S.   160. 

4)  al  -  akbar  fehlt  ebenda. 

5)  al-asgar  Zusatz  von  Ibn  Abi  Useibi'a   und  Nawawi. 

6)  Bin  al- Härit  al- akbar  Bin  Mu  äwija  ebenfalls  Zusatz  von  Ibn  Abi 
Useibi'a  und  Nawawi  zum  Fihrist. 

7)  Bin  Kinda  fehlt  bei  Nawawi.  S.  die  Etymologie  und  den  Ursprung 
dieses  Namens  bei  Ibn  Dureid  p.   218.   und  Nawawi. 
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Bin  Taur  Bin  Muratti'  «)  Bin  Mu  äwija  "")  Bin  Taur  Bin  Tfeir  '  ") 
Bin  *Ädi  Bin  al  -  Härit  Bin  Murra  Bin  Udad  Bin  Zeid  Bin  al - 
Hameisa*^  '')  Bin  Zeid  Bin  Kahlan  Bin  Sabä  Bin  Jasorub  Bin 
Ja'rub  Bin  Kahtän  —  ist  der  Name  Kindi's  und  seine  Genealogie, 
soweit  diese  die  Quellen  zurückführen. 

Unter  seinen  nähern  und  nächsten  ^'orältern  vom  Vater  an, 
der  unter  den  Chalifen  al-Mahdi  (158—169  =  775  —  785) 
und  al-Rasid  (170—  193  =  786  —  809)  die  Statthalterschaft 
oder  das  Emirat  von  Kufa  verwaltete,  tritt  uns  sein  Ahnherr  im 
sechsten  Grade  al  -  As'at  ^-)  entgegen.  Dieser  kam  als  einer 
der  Fürsten  oder  sogenannten  Könige  des  Stammes  Kinda  (^y% 
äJcÄy  uSjJU)  im  J.  10.  der  Flucht  mit  70  (nach  Andern  mit  60) 
Reitern  seines  Stammes  zum  Propheten  Muhammad,  wurde  dessen 
Gefährte  und  starb  63  Jahr  alt.  Er  wird  als  Herrscher  sämmt- 
licher  Stämme  Kinda's  genannt  wie  sein  Vater  Keis,  welcheD 
der  Dichter  A'sä  ^  ^)  in  vier  langen  Kasiden  besang,  deren 
Anfang  Ihn  al-Kufti  aufbewahrt  hat  '*},  von  denen  aber  keine  mit 
der  von  de  Sacy  herausgegebenen  identisch  ist.  —  Ma'di  Karib, 
der  Vater  des  Keis,  erhielt  von  seinem  Vater  Mu  awija  Bin  Ga- 
bala  die  von  ihm  behauptete  Herrschaft  in  der  Provinz  Hadramaut 
über  die  Kinder  Harit's  des  Jüngern,  die  einen  Zweig  des  Stam- 
mes Kinda  bildeten.  —  Mu  awija,  der  Sohn  al-Härit's  des  Aeltern, 
al- Härit  der  Aeltere  selbst,  dessen  Vater  3Iuäwija  und  der  Ahn- 
herr Taur  waren  Könige  des  Stammes  Ma'^add  (Jow)  und  hatten 
ihren  Sitz  im  festen  Schlosse  Musakkar  in  Bahrein,  von  wo  aus 
sie  Bahrein  selbst  und  Jemäma  beherrschten. 

Mit  dem  zweideutigen  Uebergange  Asat's  zum  Islam  und 
der  darauf  erfolgten  Unterwerfung  des  Stammes  Kinda  und  seiner 
Abzweigungen,    die    vorher    mehr    oder    weniger    unter    persischer 


8)  Ihn  Abi  Useibfa  und  Andere  falsch  ^j*  qJ-     S.  Ihn  Kuteiba  S.  .52 
und  vorzüglich  .Vawawi, 

9)  Bin  Muäwija  Zusatz  von  Nawawi. 

10)  Bin  Taur   (Ibn  Abi  Useibi'a:  Kinda)    Bin  'L'feir    Zusatz    von    Beiden. 
Nawawi  fügt  al-Kindi  (s.  Anm.  7)  hinzu. 

11)  Statt  y.wA.t.£.Jt  bei  Ibn  Abi  Useibi'a  w^jC  ^^i  •'^^f^^.  ^. 

12)  Vgl.  A  biograph.   Diction.  of  Persons ,    ^ho  knew  Mohammed  by  Ibn 
Hajar  in  Bibl.  Indica  Fase.  II,  S.  97. 

13)  ^^AcL     S.  de  Sacy's  Chrestomathie  II,    S.  (o. . 

14)  Die  Anfänge  derselben  heissen  : 

3.  fjLXÄjt  ^  jTcr  c>owjt|.  _   4.  ^^L^'    ^\   %j,ils,j^^\.  — 

Auch    Ibn    Abi  Lseibi'a    hat    die    Aufnahme    dieser   Anfänge  Tiir  wichtig  genug 
gehalten. 

1* 
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Oberlierrlicillvcii  standen,   begann  unfelilbar  die  Zerstreuung-  dieser 
Stämme  und   ilirer  Fürsten,  denen  tbeilweise  auch  im  ueueu  Staate 
eine  bcrvorragfende    Stellung-   zu    Tlieil    wurde.      So    erzählt    uns 
Nawawi   (S.    160—  161)    von  Asat  ausfübrlicber   Folg^eodes.     Er 
kehrte,   nachdem   er   mit  seinen   70    Reitern    den    Islam    angenom- 
men,   nacli    Jemen    zurück,    fiel    aber  mit  Andern   nacli   dem  Tode 
des   Propheten    wiederum    ab  —  namentlich    wird    von    den    Banu 
Kinda  in   Hadramaut    erwähnt,    dass  sie  hauptsächlich  wegen  der 
Armensteuer    sich    dem  neuen    Joche    entzogen,  —  so    dass    Abu 
Bakr  die  Haustruppen  (^,öyX^\  zu  ihrer  Unterwerfung  nach  Jemen 
absandte.     AiS'at  an  der  Spitze  der  Abtrünnigen    war,  da  er  eine 
Niederlage  voraus  sah,  verrätherisch  genug,  die   Festung  Nugeir 
gegen  die  Zusicherung  der  Erhaltung  des  Lebens  und  Eigenthums 
für  sich   und  die  Seinigen    dem   Gegner    Muhägir    Ihn    Umeija    zu 
öifnen,  während  er  seine  Stammgenossen,  Männer,  Frauen  und  Kin- 
der, dem  Mord  und   der  Sklaverei  preisgab.     Hierauf  als  Gefange- 
ner vor  den  Cbalifen   geführt,  nahm  er  von  Neuem  den  Islam  an, 
bat  um  Erhaltung  seines  Lebeos    und    zugleich    um    des    Clialifen 
Tochter.     Abu  Bakr  schenkte  ihm  wirklich   die  Freiheit  und  gab 
ihm   auch   seine  Tochter  zur  Frau,  die  die  Mutter  des  Muhammad, 
des   Ahnherrn   Kindi's   im  fünften  Gliede  wurde  '  ^ ).     Hierauf  nahm 
A^a't  an  dem  Treffen   am   Flusse  Jarmük  (Hieromax,  jetzt  Sarfat 
Mandür)  in   Syrien  '  f\)   gegen  die    Griechen    (23.   Aug.  634),    ein 
Jahr  oder  etwas  später  bei  Kadesia    gegen    die    Perser,    bei    der 
Hauptstadt  Madäin   636,   bei   Galulä,  in   Irak  von   Bagdad  aus  auf 
dem  Wege  nach  Chorasan  gelegen,  bei  Nehäwend,   einer    kleinen 
Stadt  südlicli   von   Hamadän  im  J.   20   (641)  Theil ,  wohnte    dann 
in  Kufa ,    stellte  sich  im  Treffen   in    der    Ebene    von    Siffin    nicht 
weit    von    Rakka    (Juli    657)    in    die    Reihen  '^Ali's,     den    er    in 
schändlichem  V'errath  als  einer  seiner  heimlichen  Hauptgegner  den 
Kampf  einzustellen  nöthigt ,  und  wohnte  der  Verhandlung  der  bei- 
den Schiedsrichter    bei.      Ob   ihn    der  Chalife   "^Utman    zum    Statt- 
halter von    Adarbeigan ,    dessen    Unterwerfung    ihm    zugeschrieben 
wird,  gemacht  habe,  lassen   wir  einstweilen  dahingestellt,   und   er- 
wähnen nur  noch,  dass  Hasan,  'Ali's    Sohn,    eine    seiner    Töchter 
heirathete.      As'^at    starb    in    Kufa,    wo    er     sich,    wie    überhaupt 
die   Banu  Kinda,  niedergelassen  hatte,  40  Nächte  nach  Ermordung 
des   Cbalifen  'Ali  oder  später  im    J.  42  =  662  '').  —    Der  Sohn 
desselben,  der  obenerwähnte  Muhammad,  war    dem    Hause   'Ali's, 
wie    es    scheint,    eben    so    wenig    treu    zugethan    wie    der    Vater. 
Wir  finden    ihn    als   Hauptmann  unter  dem    Statthalter  von    Kufa, 


15)  Nach    Andern    war    As'at  schon   vorher  Schwager  des  Abu  Bakr.  — 
Nawawi  macht  ihn  zum  F^idam. 

16)  S.  The  Fotooh  al-Sham  S.    195. 

17)  Diese  specielie  Angabe  seines  Todesjahres   zeigt,    dass    er    in    einem 
Alter  von  ungerähr  30  Jahren  zuerst  den  Islam  aiinaiim. 
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übeidalläb,  der  den  Uineijaden  Jazid  g-eg-i'ii  den  Prätendcnfen 
Husein,  'Airs  Sohn,  vertlieidigte.  Später  empörte  er  sich  ge^-en 
MuchtÄr  in  Kufa,  musste  nach  Basra  fliehen  und  fiel  im  Treffen 
bei  Harüra  67  (68fi  —  87)  nicht  weit  von  Kufa.  Kin  Sohn  die- 
ses Muhammad  ist  'Abd-ar -rahmän,  der  bekannte  Empörer  geg-en 
den  berüchtigten  Statthalter  Hag-gä^  und  die  ümeijaden,  der  sich 
Fürst  der  Gläubigen  nannte,  ganze  Länderstrecken  eroberte  und 
Schlachten  lieferte,  bis  er  85  (704  oder  705)  dem  Haggag  un- 
terlag und  seinen  Tod  fand.  —  Auf  diese  Weise  setzte  der 
Stamm  Kinda  das  Handwerk  der  Empörung  und  des  Verraths 
ununterbrochen  fort,  und  Reiske  berichtet^*),  dass  XuAveiri  eine 
ganze  Reibe  ähnlicher  Treulosigkeiten  des  Vaters ,  Grossvaters, 
ürgrossvaters  und  Urältervaters  dieses  'Abd-ar-rahmän  erzähle. 

Aus  dieser  Vorgeschichte  Kindi's  geht  nach  vielen  Seiten 
hin  hervor,  dass  er  aus  fürstlicher  Familie  abstammte  und  dass 
auch  im  Chalifate  wenigstens  einige  seiner  Vorfahren  durch  eine 
höhere  Stellung  rechtlich  und  widerrechtlich  sich  für  ihre  frühere 
Herrlichkeit  entschädigt  sahen  oder  zu  entschädigen  suchten.  Da- 
raus ferner,  dass  in  dem  von  'Umar  (637)  neugegründeten  Kufa 
vielleicht  freiwillig,  vielleicht  gezwungen  — -  wie  ja  auch  die  Ju- 
den Arabiens  dabin  gewiesen  waren  —  die  Banii  Kinda  sich  nie- 
dergelassen hatten,  erklärt  sich  wohl  auch ,  wie  der  \  ater  Kindi's 
zum  Statthalter  oder  Emir  dieser  in  Folge  der  verschiedenartig 
zusammengeworfenen  Einwohnerschaft  sehr  unruhigen  und  zum 
Aufstand  geneigten  Stadt  ernannt  wurde.  Doch  scheint  es  nicht, 
dass  unser  Philosoph  Kufa  zu  seiner  Geburtsstätte  hatte ,  da  Ihn 
Abi  üseibi'a  nach  der  Angabe  von  Abu  Däüd  Suleimän  Bin  Hassan 
Ibn  Gulgul  ihn  einen  Basrenser  ((^.»aj)  nennt,  sein  Grossvater 
Sabbäli  '^)  aber,  der  verschiedene  Stattlialterschaften  (oL'lJ«)  für 
die  Haschimiten  (die  Aliden  oder  Abbasiden )  verwaltete,  sieb 
in  Basra  niedergelassen  hatte  und  daselbst  auch  sein  Staatsgut 
(s.ÄxA/to)  besass.  Von  Basra  aus  begab  sich  Kindi,  über  dessen 
Geburtsjahr  wie  über  seine  Kindheit  und  erste  Erziehung  bis  jetzt 
alle  Quellen  schweigen  —  warum ,  werden  wir  später  sehen  — 
seiner  weitern  Ausbildung  wegen  nach  Bagdad.  Wir  erfahren 
aber  ebensowenig,  wer  hier  seine  Lehrer  waren :  nur  soviel  dür- 
fen wir  als  sicher  annehmen ,  dass  er  mit  den  christlichen  des 
Griechischen  kundigen  Uebersetzern  griechischer  Werke,  an  deren 
Thätigkeit  er  selbst  bedeutenden  Antheil  nahm,  lebhaften  Verkehr 
unterhielt.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  er  ..der  Treffliebe 
seiner  Zeit  und    der   Einzige  seines    Jahrhundertes " ,    von   Hause 


18)  S.  Anmeik.  au  Annal.  Moslem.  I,    S.   lÜ."i. 

19)  Sabbäh  nemlich ,  wenn  wir  »«X*»-    hier    in    dieser   engen  und  eigent- 
lichen Bedeutung  aufTassen  dürfen. 
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aus  in  afünstiger  Stellung-,  dabei  geistig-  boclibegabt  und  durch 
die  Vorliebe  seiner  Zeit  für  wissenscliaftliclie  Forscbung  getra- 
gen, scbeint,  einmal  durcli  die  Bescliäftigung  mit  griecbiscben  "  ") 
Clustern  in  den  Kreis  liolierer  Wissenschaften  eingeführt,  sehr 
bald  die  beengenden  Fesseln  der  dogmatischen  Abgeschlossenheit 
des  Islam  von  sich  geworfen  und  einem  freiem  Denken  und  mehr 
selbständiger  geistiger  Bewegung  sich  hingegeben  zu  haben.  Der- 
selbe Ibn  Gulgul  sagt  in  dieser  Hinsicht  geradezu,  dass  es  im 
ganzen  Islam  keinen  Philosophen  gebe,  der  in  seinen  Schriften 
dem  Aristoteles  so  nachphilosophire  wie  Kindi.  Er  habe  viele 
philosopliiscbe  Schriften  übersetzt  und  deren  Schwierigkeiten  durch 
ausführlichere   Ent«'ickelung-  beseitigt. 

Dass  Kindi  in  Folge  seines  Wissens  am  Hofe  von  Bagdad 
und  bei  den  dortigen  Grossen  eine  bedeutende  Stellung  einnahm, 
deuten  die  einheimischen  Schriftsteller  ganz  einfach  mit  den  Wor- 
ten an,  dass  er  im  Dienst  der  Könige  stand  und  der  Gegenstand 
seiner  Beschäftigung  mit  ihnen  die  Literatur  war  (y5j.Uf  (•'-^■>5 
vO"!^t  *?,üL)j).  Unter  den  Cbalifen  und  Cbalifensöhnen,  die  ihn 
vorzugsweise  begünstigten,  werden  3Ia*muu  (198 — 2l8  =r=  813  — 
833;,  dessen  Bruder  Mu  tasim  (833  —  842),  Ahmad,  einer  der  acht 
Söhne  des  Mu  tasim,  dem  er  ganz  besonders  zugethan  gewesen 
zu  sein  scheint  -"  ^ ) ,  und  Mutawakkil  (232  —  247  =847  —  861) 
speciell  genannt.  Doch  mochte  die  Gunst  durch  neidiscbe  Neben- 
buhler und  verleumderische  Einflüsterungen  mannigfachen  Wandlun- 
gen ausgesetzt  sein. 

Wenn  uns  schon  diese  wenigen  indirecten  Zeugnisse  über 
Kindi  nicht  gleichgiltig  lassen,  so  zeigt  doch  nichts  den  Umfang 
seines  Wissens  und  den  ungewöhnlichen  Gang  seiner  Studien  und 
Bildung  so  zuverlässig  als  seine  Schriften,  die  uns  sorgfältiger 
aufgezählt  werden  als  sie  erbalten  sind  und  das  sonstige  Schwei- 
gen über  die  Lebensumstände  des  Mannes  erwarten  lässt.  Wir 
tbeilen  sie  in  selbständige  d.  h.  von  ihm  selbst  verfasste, 
und  abhängige  oder  solche,  die  sich  uns  als  üebersetzungen, 
Commentare  oder  Umschreibungen  griechischer  Originale  darstel- 
len. Hier  waren  es  Hippocrates,  Plato,  Alexander  Aphrodisiensis, 
Porphyrius  und  vorzugsweise  Aristoteles,  unter  den  Mathematikern 
Euclides,  Hypsicies ,  Autolycus  und  Ptolemaeus,  die  er  so  bear- 
beitete, dass  er  es  im  Ganzen  weniger  auf  wörtliche  Üebersetzun- 
gen als  auf  Entwickelung  des  in  diesen  Schriften  herrschenden 
Geistes   und  ihrer  Schwierigkeiten  absah.     Und  in   der  That  blieb 


20)  Was  man  von  seiner  Bekanntschaft  mit  persischen  und  indischen 
Schriften  und  seiner  Kenntniss  dieser  Sprachen  erzählt,  lautet  zu  allgemein 
und  unsicher,  als  dass  sich  auf  bestimmte  Ergebnisse  in  dieser  Richtung  hin- 
weisen liesse.  Doch  verfolgen  mehrere  seiner  Abhandlungen  wissenschaitliche 
Fragen ,  die  auch  in  Persien  und  Indien  ihre  Vertreter  haben. 

21)  Vgl.  unten  die  mehrfach  an    ihn  gerichteten  Schriften. 
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auch  den  Uebersetzern  melirfacli  niclits  anderes  übrig,  wenn  sie 
den  muslimischen  Araber  in  so  völlig  fremde  Ideen  einführen 
und  sie  seinem  Sinne  verständlich  machen  wollten.  Oft  verrathen 
schon  die  Titel  diese  Tendenz.  So  überschrieb  er  seine  Schrift, 
die  sich  mit  Hippocrates  beschäftigte :  Die  Arzneilehre  des  Hip- 
pocrates,  aus  dem  Werke  Plato's  über  die  Politik  nahm  er  die 
harmonischen  Zahlen  heraus,  die  darin  erwähnt  werden,  und  un- 
terwarf sie  seinen  Untersuchungen ,  und  während  er  das  Ziel, 
welches  Euclides  in  seinen  Schriften  sich  vorgesteckt  hatte,  d.  h. 
die  Aufgabe,  welche  er  zu  losen  suchte,  in  einer  besondern  Ab- 
handlung entwickelte ,  verfolgte  er  in  zwei  andern  Schriften  eine 
Verbesserung  der  Elemente  ((j-aXJIjjI  — ^/öl) ,  und  zwar  abge- 
sondert so,  dass  er  die  ersten  13  von  Euclides  selbst  herrühren- 
den Bücher  und  dann  Buch  14.  und  15.,  die  gewöhnlich  dem 
Alexandriner  Hypsicles  zugeschrieben  werden,  getrennt  behandelte. 
Zugleich  verfasste  er  eine  Abhandlung  über  des  Euclides  Ele- 
mente der  Optik.  —  Ebenso  gab  er  in  einer  verbesserten  Re- 
cension  die  arabische  Uebersetzung  von  des  Hypsicles  Schrift 
Higl  Tvöv  t^wdlwv  uvafpoQug  (liber  anaphoricus  s.  de  ascensionibus 
signorum  coelestium),  welche  zuerst  Kusta  Bin  Lukä  besorgt  hatte, 
heraus.  Ein  Gleiches  that  er  mit  der  von  des  Autolycus  Schrift 
HfQi  xtvovf.iivf]g  ocpalgug  (de  sphaera  mota)  unter  Ma'mün  verfass- 
ten  arabischen  Uebersetzung.  Von  seiner  Uebersetzung  des  Pto- 
lemäischen  VTerkes  BißXia  rj  yto)ygu(fixijg  r(ft]yrjrrHog  (LAil-iil  <^\.äS 
\j£>yi\  O^  8.».*jti!  j,)  wird  geradezu  von  den  Einen  gerühmt,  dass 
sie  durch  Genauigkeit  sich  auszeichne,  während  Andere  das  Ge- 
gentheil  behaupten.  —  Den  Almagest  des  Ptolemäus  unterwarf  er 
einer  Prüfung  dadurch,  das  er  ein  Werk  über  dessen  künstliche 
Behandlung  der  Himmelskugel  und  der  Bewegung  der  Planeten 
um  die  Erde  verfasste. 

Unter  den  Philosophen  des  Alterthunis  wandte  er,  wie 
schon  bemerkt,  seine  Thätigkeit  dem  Studium  des  Aristoteles, 
der  für  die  Muhanimedaner  der  Vater  der  Philosophie  wurde,  in 
umfassender  Weise  zu,  immer  aber  so,  dass  er  bei  Behandlung 
seiner  Schriften  nirgends  eine  gewisse  Selbständigkeit  verläug- 
nete  '•}.  Da  ihm  nicht  vergönnt  war,  für  die  richtige  Auffas- 
sung der  altgriechischen  Philosophie  Hilfe  in  den  Quellen  aus  der 
Zeit  des  Plato  und  Aristoteles  selbst  zu  suchen,  ihm  mitbin  wie 
auch  den  christlichen  Uebersetzern  neben  ihm  nur  die  Erklärungen 
aus  der  Schule  der  Neu-Platoniker  zugänglich  waren,  diese  aber 
die  ursprünglichen  Theorien  jedes  einzelnen  der  beiden  Philoso- 
phen in  einander  geworfen  und  durch  eigene  Ansichten  getrübt 
und  verwirrt  hatten,   so   dürfen   wir  annehmen,   dass   aucli     Kindi's 


22)  Vgl.    Essai    sur    h-s    Ecoles   philos,    chez   les  Arabfs    par  SchmöMers 
S.  130  flg. 
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pliilosophische  Schriften  vielfach  die  Spuren  der  neu -platonischen 
Schule  au  sich  trugen.  Wie  weit  hier  bei  alledem  seine  ihm  ei- 
a;-enthiimlic]ie  Forschung  vorgegangen  sei,  Hesse  sich  freilich  nur 
aus  den  Schriften  seihst  nachweisen ;  allein  nach  seinen  anderwei- 
tigen Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik,  Astrono- 
mie, Seelenkunde  u.  s.  w.  müssen  wir  dieselbe  immer  in  einem 
nicht  unbedeutenden  Grade  voraussetzen,  zumal  die  Speculation 
den  Arabern  Lieblingssache  war  und  diese  sich  auf  allen  Gebie- 
ten des  Wissens  versuchte,  daher  selbst  ihre  mediciniscben  Werke 
die  Spuren  griechischer  Philosophie  an  sich  tragen.  Auch  mach- 
ten ihm  von  dieser  Seite  her  seine  Naclifolger  keinen  Vorwurf, 
da  ihnen  allen  die  alexandrinische  Schule  als  Muster  vorleuchtete, 
wohl  aber  zog  ihm  seine  Neigung  zu  mathematischer  Gliederung 
auch  in  den  philosophischen  Schriften  den  Tadel  zu  grosser  Spitz- 
findigkeit zu  -'),  die  mehr  in  der  Methode  als  in  der  Sache 
selbst  zu   suchen   sein  mag-. 

Zunächst  kennen  wir  von  Kindi  eine  Abhandlung  über  die 
Reihenfolge  der  aristotelischen  Schriften  d.  h.  allem  Anschein 
nach  darüber,  in  welcher  Ordnung  sie  zu  lesen  sind;  dann  eine  üe- 
bersetzung  des  Buches  v  aus  dem  Werke  Twv  (xixu  tu.  qivar/.ä  ^  *), 
einen  Commentar  zu  den  Analytica  priora,  ebenso  zu  den 
Analytica  posteriora  oder  Apodictica,  eine  Schrift  über  den  Zweck, 
den  Aristoteles  seinen  Kategorien,  aus  denen  Kindi  überdiess  ei- 
nen Auszug  verfasste,  zu  Grunde  legte.  Ferner  arbeitete  er  ei- 
nen Auszug  der  Sclirift  UiQi  fg/urjvttag  aus  und  einen  Commentar 
zu  den  Büchern  de  sophisticis  elenchis.  Die  Schrift  De  arte  poe- 
tica  schmolz  er  in  ein  kurzes  Compendium  zusammen  und  schrieb 
einen  Commentar  zu  der  fälschlich  dem  Aristoteles  beigelegten 
Schrift  die  Apologie.  —  Als  hierher  geliörig  gedenken  wir 
endlich  noch  seines  Commentars  zu  des  Alexander  Aphrodisiensis 
Schrift  De  arte  rhetorica,  des  Auszugs,  den  er  aus  der  Schrift 
De  arte  poetica  von  demselben  Exegeten  des  Aristoteles  verfasste, 
und   seiner  Abkürzung  der  Isagoge   des  Porphyrius. 

Alle  diese  Arbeiten  mussten  als  vorzüglich  gelungen  betrach- 
tet werden,  da  ihn  der  bekannte  Astronom  Abu  Ma'^sar,  der,  wie 
wir  sehen  werden ,  aus  seinem  heftigsten  Gegner  sein  Anliänger 
und  Schüler  wurde,  unter  die  vier  gewandtesten  und  geistreich- 
sten arabischen  Uebersetzer  griechischer  Schriften  im  Islam  (  it^s» 
»^LiJ^^  ^5  S.4«s»..Äi!j   rechnet  -*),   und   in   der  Tbat,   sie  würden    al- 


23)  Vgl.  Ibn  Rosd  (Averi-hoes)    in    der    lateinischen    Uebersetzung  seiner 
Kullijät  (Colliget)  Buch  5.  Cap.   58. 

24)  d.  i.  oLp^:^)!  ^ix^  =  o^^^  v^*i  (J^  VL^ii  'A5;  -vjjyJ 

25)  Als  solche  bezeichnet   er    Hunein    Bin  Ishäk ,    Ja'küb    Bin    Ishäk    al - 
Kindi,  Tabit  Bin  Kurra  al-Harräni  und  'Uiuar  Bin  aI-Farrucb;m  at  -  Tabari. 
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lein  Iiirireiclien,  die  Lebensdauer  eines  tüclitig'eD  Gelehrten  aus- 
zufüllen und  seinen  Namen  der  Nachwelt  zu  überliefern.  Dennoch 
enthalten  sie  nur  wenig-  bedeutende  Proben  seiner  anderweitigen 
schriftstellerischen  Thätigkeit  g-egenüber. 

Fragen  wir  hier  zuerst,  inwiefern  Kindi  neben  der  Bearbei- 
tung- aristotelischer  Schriften,  durch  welche  er  ebenso  wie 
durch  seine  mathematischen  üebertragungen  sich  den  Ruf  eines 
erprobten  Kritikers  und  Kenners  des  Griechischen  erwarb,  selb- 
ständig- das  Feld  der  Philosophie  bebaute,  so  begegnen  wir 
ihm  vielfach  als  Encyclopädiker  -  ^^^  Indem  er  den  Satz  an  die 
Spitze  stellte  und  lebhaft  verfocht,  dass  das  Studium  der  Phi- 
losophie nur  vermittelst  der  mathematischen  Wissenschaften  ge- 
sichert werden  könne,  brachte  er  ihn  von  der  Logik  an  bis  zur 
Erörterung  metaphysischer  Fragen  zu  voller  Geltung,  warnte 
vor  den  Fallstricken  der  Sopliisten  und  scheute  sich  nirgends  vor 
Kampf,  wenn  dieser  der  von  ihm  erkannten  Wahrheit  galt.  — 
Unter  gewisser  Beschränkung  gehören  auch    seine  politischen 

Schriften  (^oIaämLaawJI  &AÄi')  hieher,  die  bei  den  Morgenländern  mit 
den  ethischen  Hand  in  Hand  gehen,  daher  sich  auch  bei  ihnen 
ein  ganz  besonderer  Zweig  hier  einschlagender  Literatur  unter  der 
Benennung  Königsethik  ausgebildet  hat.  Demnach  finden  wir 
auch  bei  Kindi  unter  den  die  politischen  überscbriebenen  Schrif- 
ten über  die  Regierungskunst  und  die  Verwaltung  des  Staates 
Abhandlungen  zur  Beseitigung  der  Schwierigkeiten  auf  dem  We- 
ge zur  Tugend,  zur  Entfernung  der  Traurigkeit,  über  Aufmun- 
terung- zur  Tugend  und  vor  Allem  über  die  Tugendhaftigkeit  des 
Socrates  und  dessen  Aussprüche  und  Dialogen,  ja  selbst  über 
die  Umstände,  die  seineu  Tod  begleiteten. 

Auch  in  seinen  arithmetischen  Schriften  blieb  er  nicht  bei 
den  strengen  Grenzen  dieser  Wissenschaft  stehen,  sondern  er  un- 
terwarf die  Zahl  au  sich  in  ihrer  verschiedenen  Anwendung  mehr- 
seitigen Forschungen.  Schon  oben  wurde  angedeutet,  dass  die 
in  der  Politik  des  Plato  (Buch  7  )  erwähnten  Zahlen  seine  beson- 
dere Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen ;  aber  ebenso  untersuchte 
er  ihre  Zusammensetzung  und  erörterte  die  Lehre  von  der  Ein- 
heit Gottes  hinsichtlich  der  Zahl  und  den  Gebrauch  und  Einfluss, 
der  den  Zahlen  bei  Deutung-  von  Weissagungen  ( z.  B.  beim  Fäl- 
stechen),  talismanisch  oder  magisch,  und  bei  ihrer  Anwendung  zu 
allerhand  Kunststücken  beigelegt  wurde. 

In  der  Sphärologie  suchte  er  die  Kugelgestalt  der  Welt- 
körper als  die  uranfängliche  nachzuweisen  und  das  Wesen  der- 
selben (geometrisch)  zu   erörtern. 


26)  Hier  wie  in  den  folgenden  Abschnitten  der  einzelnen  Wissenschaften 
ist  es  nur  auf  kurze  Andeutungen  abgesehen.  Für  weitere  Belehrung  ver- 
weisen wir  auf  das  folgende  nach  Möglichkeit  vollständige  Verzeichniss  seiner 
Schriften. 
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Die  Theorie  der  Musik,  für  deren  Praxis  er  Schüler 
aosbildcte,  verfolgfte  er  nach  ihren  Elementen  bis  zu  ihren  höch- 
sten Aufg-aben,  von  den  einzelnen  Tönen  bis  zur  Kunst  der  Com- 
position  und  entwickelte  seine  Ansichten  über  Tact  und  Harmonie. 

Seine  a  s  tr  o  n  o  m  i  s  c  he  n  Schriften  befassen  sicli  mit  der  Be- 
schaffenheit der  Planeten  wie  der  Fixsterne,  ihrem  Einfluss  auf 
unsere  Erde,  ihren  Kreisbahnen,  ihrer  Verschiedenheit,  ihrer  Stellung-, 
und  da  er  den  Fragen  seiner  zur  Astrolog-ie  g-eneigten  Zeitgenos- 
sen und  der  auf  diese  Neigung  gegründeten  Hochschätzung  alles 
dessen,  was  sich  auf  sie  bezog  -"),  nicht  entgehen  konnte,  Hess 
er  sich  auf  Construetion  von  Horoskopen  ei»  und  belehrte  über 
die  Dauer  des  Menschenalters,  sicher  aber  nicht  nach  Principien 
der  Horoskopie,  die  ihm  nur  zur  Einkleidung  willkommen  sein 
mochte ,  um  seinen  Lehren  Eingang  zu  verschaffen,  sondern  nach 
den  Gesetzen  der  Natur,  wie  schon  seine  Vergleichung  der  Berich- 
te über  das  Lebensalter  der  Menschen  in  früherer  Zeit  mit  den 
Erscheinungen  der  Gegenwart  uns  andeutet.  —  Jene  astronomi- 
schen Untersuchungen  streiften  vielfach  in  die  Optik  über.  Die 
Projection  der  Strahlen,  ihr  Lauf  und  ihre  Wirkungen  gaben  ihm 
zu  Einzelschriften  Veranlassung.  Auf  seine  Abhandlung  über  des 
Euclides  Elemente  der  Optik  wurde  bereits  oben  hingewiesen, 
und  es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  ihm  Roger  Baco  den  ersten 
Rang  in  der  Wissenschaft  der  Perspective  nach  Ptolemäus  an- 
weist. 

Ebenso  beschäftigten  ihn  die  Luft-  und  Himmelserschei- 
nungen (Meteorologie)  vielfach.  Zunächst  geht  er  hier  auf  die 
Ursachen  ein,  wodurch  das  Entstehen  und  Vergehen  der  Dinge 
in  dieser  sublunarischen  Welt  bedingt  ist,  indem  er  ihre  Grund- 
stoffe untersucht,  und  wie  er  nach  den  anderwärts  gegebenen 
Andeutungen  den  Begriff  des  Raumes  soweit  möglich,  natürlich  nur 
negativ,  zu  versinnlichen  sucht,  so  unterzieht  er  hier  die  Zeit  in 
ihrer  Dauer  und  in  ihren  grössern  und  kleinern  Abschnitten ,  die 
Veränderlichkeit  derselben  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  und 
der  dadurch  herbeigeführten  V^erschiedenheit  der  dem  Jahre  eigen- 
thümlichen  Eigenschaften ,  die  Gleichheit  und  Ungleichheit  der 
Stunden  seiner  Forscliung,  und  wendet  sich  den  zum  Theil  durch 
die  Zeit  bedingten  Lufterscheinungen  zu,  beleuchtet  die  Ursache 
der  Kälte  der  obern  Luftschicht  und  des  grössern  Wärmegrades 
in  der  Nähe  der  Erde,  ferner  der  Winter- Kälte,  des  Nebels,  der 
glänzenden  Meteore,  bespricht  die  Cometen  und  das  Sichtbarwer- 
den einzelner  Sterne  auf  kurze  Zeit  und  ihr  Verschwinden  .  end- 
lich noch  ganz  besonders  das  im  J.  222  (837)  beobachtete  grosse 
Phänomen  d.  i.  den  nach  chinesischen  von  Pingre  berechneten 
Beobachtungen    im  J.    837    erschienenen    Cometen.     >'gl.    Olbers, 


27)  S.  darüber  später  unter  Sterndeulekunst. 
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Abhandlung'  über  die  —  Methode  die  Bahn  eines  Cometen  zu 
berechnen.     2.  Ausg.  S.   205. 

Wenden  wir  uns  mit  einem  Rückblick  den  g-eometrischen 
Arbeiten  zu,  die  wir  oben  kennen  lernten  und  die  das  ganze 
in  jener  Zeit  bebaute  Gebiet  der  Geometrie  nach  Vorgang  des 
Euclides  zum  Gegenstand  hatten,  so  finden  wir  auch  hier,  dass 
der  Verfasser  sich  damit  niclit  begnügte.  Er  bearbeitete  vielmehr 
eine  Reihe  einzelner  Lehrsätze  umfassend  in  besondern  Schriften, 
über  die  das  Nähere  später  in  der  namentlichen  Aufzählung  der- 
selben nachzusehen  ist.  Nebenbei  werden  eine  Reihe  von  mathe- 
matischen Instrumenten  erwähnt,  die  er  entweder  in  ihrer  Construc- 
tion  und  Anwendung  verbesserte  oder  neu  herstellte.  Wir  ma- 
chen hier  insbesondere  auf  diejenigen  aufmerksam,  die  bestimmt 
waren  die  Entfernungen  der  Himmelskörper  von  einander  aufzufin- 
den, sowie  die  Entfernung  der  unserm  Auge  sichtbaren  Körper  zu 
erkennen.  Während  er  z.  B.  eine  Schrift  über  diese  Entfernungen 
und  die  Entfernung  des  Mittelpunctes  des  Mondes  von  der  Erde 
verfasste,  vergass  er  die  letztere  als  das  Nähere  nicht,  ermittelte 
die  Zwischenräume  des  einen  der  (sieben)  Klima's  von  dem  an- 
dern, suchte  die  Entfernung  der  Gipfel  der  Berge  zu  bestimmen, 
schrieb  Abhandlungen  über  die  bewohnten  Theile  der  Erde,  und 
ging  so  von  der  matbematischen  Geographie  zur  topo- 
graphischen über. 

Noch  sondert  derFibrist  eine  eigene  Classe  vSchriften  über  den 
Himmelskreis  (i(j5Us)  ab,  die  füglicb  mit  den  astronomischen 
vereinigt  werden  konnten.  Zugleich  reihen  sich  bier  abermals 
meteorologische  Abhandlungen  an  solche  an,  in  denen  der  Him- 
melskreis an  sich  nach  Dimension,  Beschaffenheit,  Gestalt,  Ver- 
schiedenheit der  Kreise,  Farbe  u.  s.  w.  weiterer  Forschung  un- 
terliegt. —  Die  Theorie  des  Lichtes  und  der  Finsterniss  und 
der  Anblick  des  Himmels  von  verschiedenen  Punkten  geht  Hand 
in  Hand  mit  einer  Streitschrift  gegen  die  Manichäer,  die  beson- 
dere  Lehrsätze   über    die   BildungsstofFe    des    Himmels    aufstellen. 

Die  weniar  strengfe  Gliederuna:  der  einzelnen  Wissenschafts- 
zweige  und  die  dadurch  herbeigeführte  Trennung  verwandterund 
Vereinigung  verschiedener  Gegenstände  hat  ferner  ausser  den  bereits 
angedeuteten  in  die  Astrologie  streifenden  Schriften  ein  eigenes 
Capitel  über  Sterndeutekunst  geschaffen,  dem  wir,  soll  die 
überkommene  wenig  systematische  Anordnung  nicht  ganz  bei  Sei- 
te gesetzt  werden ,  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  nicht  ent- 
ziehen können.  Wir  bemerkten  bereits ,  dass  ihr  Verfasser  die- 
ser unwissenschaftlichen  Richtung  und  dem  an  astrologischen 
Einflüssen  mit  aller  Energie  festhaltenden  Aberglauben  seines 
Volkes  eine  höhere  Ansicht  von  den  Eigenschaften  der  Himmels- 
körper entgegen  zu  stellen  wusste  und  zwar  die  hergebrachte 
Form  und  Methode  nicht  ganz  entfernt  hielt,  sie  aber    in    seinem 
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Sinne  unig-estaltete.  Dass  er  dessenungeachtet  den  Tlieurg-en  und 
Magiern  und  zwar  in  einem  eminenten  vSinne  beigezählt  wurde,  darf" 
uns  nicht  befremden,  da  seihst  Aristoteles  und  Ptolemäus  —  Kindi 
natürlich  nicht  ausgenommen  —  zu  den  noveni  judices  in  judiciis 
astrorum  gerechnet  werden  (Nicoll  S.  273.  c).  Die  Grundsätze 
der  Neu-Platoniker,  die  die  Lehren  aller  Philosophen  in  ein  System 
zu  vereinigen  suchten  und  deren  Ansichten  er  sich  nicht  cntschla- 
gen  konnte,  waren  ganz  geeignet,  in  ihrer  Anwendung  auf  natur- 
historische üntersucliungen  Verdacht  in  obigem  Sinne  zu  erregen. 
Ein  individueller  V^orwurf  aber  erwächst  daraus  keineswegs.  Die 
alexandrinische  vSchule  beherrschte  in  jener  Zeit  alle  denkenden 
Köpfe  und  die  muslimischen  insbesondere,  denen  jener  Synkretis- 
mus vortrefflich  zusagte,  indem  er  dem  Hange  zur  Speculation 
in  der  durch  den  Islam  bedingten  Sphäre  allseitig  Stoff  zuführte 
und  dessen  Ausbeutung  und  Anwendung  auf  einheimische  Theo- 
rien möglich  machte.  Dazu  kam,  dass  Kindi  im  Laufe  seiner 
Forschungen  vielfach  auf  neue  Entdeckungen  geführt  werden  muss- 
te,  die  bei  der  allgemeinen  Unkenntniss  der  Gesetze  und  Kräfte 
der  Natur  als  zauberisches  Erzeugniss  geheimer,  der  Verbindung 
mit  Geistern  oder  der  übersinnlichen  Welt  zugeschriebener  Wir- 
kung von  der  Menge  angestaunt,  von  den  Unterrichtetem  aus  Neid 
und  Glaubenseifer  verketzert  wurden. 

Zuerst  spricht  Kindi  von  den  Geheimnissen,  welche  die  Vor- 
hegriffe  der  Erkenntniss  im  Allgemeinen  und  insbesondere  die 
Dinge  umgehen,  die  zur  Erkenntniss  der  zukünftigen  Ereignisse 
führen,  erläutert  das,  was  man  Vorhersagungen  nennt,  und  wel- 
ches die  Dinge  sind,  die  man  vorhersagt,  und  den  Begriff  der 
Kunst,  die  Himmelskörper  zu  Schlüssen  auf  zukünftige  Ereignisse 
zu  benutzen.  Er  bringt  die  Astrologie  in  Lehrsätze,  Aveist  nach, 
wer  wirklich  ein  Astrolog  sei  und  darf  selbst  vom  Nutzen  der 
Astrologie  sprechen,  sicherlich  insofern,  als  sie  der  entsprechen- 
de Weg  war  die  Erkenntniss  astronomischer  Lehrsätze  mehr 
zu  popularisiren.  —  Die  Constellation  der  Gestirne,  inwiefern 
sie  Glück  oder  Unglück  verkündet,  die  Tagewählerei,  die  Horo- 
skopie,  alles  Brennpuncte  astrologischen  Wissens,  verschmäht  er 
zur  Vermittelung  von  Prophezeihungen  nicht,  und  selbst  die  Son- 
nen- und  Mondfinsternisse  schliesst  er  von  diesem  Apparat  bewun- 
derter höherer  Weisheit  nicht  aus;  allein  wir  dürfen  annehmen, 
dass  jene  Weissagungen  auf  wissenschaftlichem  Grunde  ruhten, 
indem  aus  natürlichen  Ursachen  natürliche  Wirkungen  abgeleitet 
wurden,  ja  vielleicht  ist  es  gerade  diese  hervorragende  Eigen- 
thümlichkeit,  die  unserm  Philosophen  noch  heute  hei  den  I^Suham- 
medanern   den  Ruf  als   eines  der  grössten   Astrologen  sichert. 

Schon  oben  ward  angedeutet,  dass  Kindi  in  einer  besondern 
Schrift  die  Manichäer  bekämpfte.  Sie  gehört  zu  einer  grössern 
Anzahl  von  Abhandlungen,  die  A'w.  Aufschrift  führen :  Die  Pole- 
mischen.     Neben   ihr   wird   eine   Streitschrift    gegen    die    Duali- 
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sten  oder  Aiiliänger  von  zwei  Principien,  ferner  die  sclion  ange- 
führte gegen  die  Triigsclilüsse  der  Sopliisten  und  eine  gegen  die 
Häretiker  erwähnt.  In  andern  Abhandlungen  vertlieidigt  er  die 
Einheit  Gottes,  lehrt  die  Wahrhaftigkeit  der  Gesandten  Gottes 
(d.  h.  dass  sie  wirklicli  Gottgesandte  seien) ,  stellt  Gott  als  das 
erste  und  vollkommenste  handelnde  Prinoip  hin  und  bespricht  den 
freien  Willen  des  Menschen.  Zugleich  sucht  er  mehrfach  falsche 
Vorstellungen  über  die  mit  dem  Insdaseintreten  der  erschaffenen 
Körper  verbundene  Beschaffenheit  derselben  nachzuweisen,  läugnet 
die  Annahme,  dass   es  etwas   üntheilbares   gebe  u.  s.  w. 

Eine  andere  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Schriftwerken 
umfasst  der  Abschnitt,  der  seine  üeherschrift  von  den  Arten 
(c|j.ji)  der  einzelnen  Dinge  entlehnt.  Hier  finden  sich  Untersu- 
chungen über  die  heterogensten  Fragen  vereinigt,  von  denen  wir 
folgende  erwähnen:  üeber  die  verschiedenen  Edelsteine,  ihre  Fund- 
orte, Eigenschaften  und  Werthverhaltnisse,  über  das  Glas  und 
seinen  Glanz,  über  Tinten-  und  Farbenstoffe,  über  die  Eigen- 
schaften des  guten  und  schlechten  Eisens  (speciell  über  die  Schwer- 
ter), über  die  Tauben,  das  Ausbrüten  der  Eier,  die  Bienen,  Ge- 
würze, Brennspiegel,  selbst  über  die  Bereitung  der  Speisen  und 
die  Kunst  Flecke  auszumachen,  die  von  arabischen  Encyclopädi- 
kern  als  besondere  Wissenschaft  hehandelt  wird,  kurz  eine  Reibe 
von  Belehrungen  recht  practischer  Art  zu  allgemeiner  Anwendung 
im  alltäglichen  Leben.  Daneben  erscheinen  Erörterungen  über  al- 
lerband physikalische  Erscheinungen,  über  Ebbe  und  Fluth,  über 
das  Schwimmen  und  Untersinken  der  Körper,  über  das  Entstehen 
der  Dünste  in  der  Erde,  die  Erschütterungen  erzeugen,  über  die 
Ursachen  des  Blitzes,  Donners,  Schnees,  der  Kälte  und  des  Re- 
gens 2  8),  Auch  auf  die  Nichtigkeit  der  Goldmacherkunst  weist 
Kindi  hin  und  zeigt  die  Mittel  und  Wege,  durch  deren  Hilfe  der 
Taschenkünstler  seine  Künste  ausführt. 

Zwei  Abhandlungen  in  diesem  Abschnitt  —  um  anderer  nicht 
zu  gedenken  —  führen  uns  endlich  abermals  auf  ganz  neue  bis- 
her noch  nicht  berührte  Gebiete,  die  erste  über  die  Pferde  und  die 
Thierarzneikunde  auf  das  Feld  der  Medicin,  die  zweite  ein  Send- 
schreiben an  Johannes  den  Sohn  des  Masüjah  über  die  Seele  und 
deren  Thätigkeiten,  auf  das  der  Psychologie.  An  beide  reiht 
sich  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  Schriften  in  besondern  Ab- 
theilungen an.  In  Behandlung  dieser  Wissenschaften  schlug  Kindi 
seinen  eigenen  Weg  ein,  der  uns  wiederholt  zeigt,  wie  er  selbst 
seinen  Satz,  dass  das  Studium  der  Philosophie  nur  mit  Hilfe  mathe- 
matischer Grundlage  gedeihen  könne,  auch  bei  den  genannten 
Wissenschaften  zur  Geltung  brachte.  Wenn  bei  den  Arabern  die 
Philosophie  überliaupt  mit  der  Medicin   Hand  in   Hand  ging,  so 

28)  Vgl.  oben  den  Abschnitt  über  Meteorologie. 
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kam  bei  Kindi  noch  hinzu,  dass  er  „zuerst  die  Lehre  von  der  geo- 
metrischen Proportion  und  von  der  musikalischen  Harmonie"  auf 
die  Grade  der  Arzneimittel  anwandte,  eine  Theorie,  die  sich  viele 
Jahrhunderte  lang-  erhielt  '^'^),  doch  nennt  ihn  weder  der  Fihrist 
noch  Ihn  Abi  Useibi'a  unter  den  Uebersetzern  griechischer  Aerz- 
te.  —  Seine  den  Hippokrates  betreffende  Schrift  wurde  bereits 
oben  erwähnt.  In  einer  andern  Abhandlung  wies  er  auf  den  gro- 
ssen Nutzen  der  Arzneikunde  hin,  und,  wie  es  scheint,  lag  ihm 
neben  der  Therapeutik  vorzüglich  die  Diätetik  am  Herzen.  Er 
kommt  hier  auf  die  Speisen  zurück,  zeigt  die  Verderblichkeit  ge- 
wisser Nahrungsmittel,  bespricht  die  Lebensordnung  des  Gesun- 
den ,  empfiehlt  das  Räuchern  gegen  die  Ansteckungsstoffe  in  der 
Luft  und  giebt  Mittel  schädliche  Ausdünstungen  unschädlich  zu 
machen.  Anderweitig  belehrt  er  über  die  verschiedene  Einthei- 
lung  der  Fieber,  über  die  Ursachen  der  Krisen  bei  hitzigen  Krank- 
heiten ,  über  die  Beschaffenheit  des  Gehirns ,  über  Purgirmittel, 
Gegengifte,  die  Elephantiasis,  den  Biss  toller  Hunde,  die  Ver- 
schleimung, den  Magenschmerz,  die  Gicht  und  Verhärtung  der 
Milz. 

Unter  den  psychologischen  Fragen  —  um  nur  einige 
zu  erwähnen  —  behandelt  er  zunächst  die  allgemeine,  was  die 
Seele  ihrer  Substanz  nach  sei,  sucht  zu  beweisen,  dass  sie  früher 
vorhanden  sei  als  sie  in  die  Sinnenwelt  eintrete,  und  hebt  unter 
ihren  Thätigkeiten  den  Traum  und  die  Räthsel  der  Liebe  hervor. 

Ueberblicken  wir  jetzt  das  ungeheure  Gebiet  menschlichen 
Wissens,  das  Kindi  in  den  Kreis  seiner  schriftstellerischen  Thä- 
tigkeit  hineinzog,  so  müssen  wir  gestehen,  dass  im  Allgemeinen 
sich  kaum  eine  Spur  findet,  die  in  Hinblick  auf  den  Zustand  der 
Wissenschaft  seines  Zeitalters  ihn  uns  als  Muhammedaner  ver- 
riethe,  wie  wir  uns  einen  solchen  und  selbst  den  gelehrtesten 
unter  ihnen  vorzustellen  gewohnt  sind.  Sein  gewaltiger  Geist 
weist  ihm  einen  Ehrenplatz  in  jeder  gebildeten  Nation  an,  und 
gerade  daraus  erklärt  sich  die  Erscheinung,  dass  die  Nachrichten 
über  denselben  bei  seinen  Landsleuten  so  spärlich  fliessen.  Wie 
möchte  der  orthodoxe  Muslim  ihn  in  die  Reihe  der  Männer  stel- 
len ,  die  in  ihren  wissenschaftlichen  Bestrebungen  für  Verherr- 
lichung ihrer  in  strengster  Lehrbestimmung  sich  bewegenden  Re- 
ligion ihm  allein  berechtigt  erscheinen,  an  dem  Himmel  einheimi- 
scher Gelehrsamkeit  zu  glänzen?  Alles  Andere  gilt  ihm  ja  eben 
nur  soviel  als  es  dieser  jedwede  Wissenschaft  beherrschende  Dog- 
matismus zulässt  und  sich  für  seine  Zwecke  eignet,  daher  es 
z.  B.  für  einen  Astronomen  genügt,  die  kanonischen  Gebetstunden 
und  die  Lage  von  Mekka  bestimmen  zu  können.  —  Dazu  kommt, 
dass  mit  und   alsbald  nach    Kindi's   Zeitalter    die    ernsten   Studien 


29)  S.  Ausführlicheres  darüber  nebst  einem  Beispiel  bei  Sprengel  in  dem 
Versuch  einer  pragmat.   Geschichte  der  Arzneikunde  Th.  %.  S.  308. 
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der  exacteii  Wissenschaften  mehr  und  melir  in  Verfall  g'eriethen 
und  sich  ausnahmsweise  nur  da  noch  Geltung  verschafften,  wo 
es  Fürsten  g-ab ,  die  ihren  Werth  zu  schätzen  wussten  und  sie 
weiter  auszubilden  suchten. 

Wenn  schon  das  Erwähnte  hinreicht  Kindi  sattsam  zu  ver- 
dächtigen 3°),  so  dürfen  wir  einen  zweiten  ebenso  wichtigen  Grund 
nicht  ausser  Acht  lassen,  den  nemlicli ,  dass  sein  Wissen  den 
Neid  und  die  Verfolgungssucht  aller  derer  erregte ,  die  sicli  auf 
gleichem  Gebiet  geltend  zu  machen  suchten.  Alle  die  Erzählungen, 
die  die  Schriftsteller  fast  ausschliesslich  und  als  Hauptmomente 
ihrer  biographischen  Skizze  des  Mannes  überliefern,  haben  ent- 
weder die  Ausbrüche  dieses  Neides  zum  Gegenstande  ,  oder  ent- 
halten wenigstens  Proben  der  gröbsten  Parteilichkeit,  die  —  zum 
Ruhme  der  Nation  sei  es  gesagt  —  auch  immer  wieder  ihre 
Gegner  fanden  und  den  Verfolgten  siegreich  aus  dem  Kampfe 
hervorgehen  Hessen. 

Schon  früher  deutete  ich  die  Berichte  an,  die  aus  Abu  Ma'^sar, 
einem  der  Hauptfeinde  Kindi's,  seinen  Vertheidiger  und  Schüler 
machten.  Der  Fihrist  sagt  nur,  dass  Abu  Ma'sar  Ga'far  Bin  Mu- 
hammad al-Balchi  anfänglich  zu  den  Traditionskundigen  gehörte. 
Derselbe  begab  sich  in  seinem  Glaubenseifer  aus  einer  Ursache, 
die  d' Herbelot  erzählt,  neben  der  aber  noch  andere  Motive  sich 
voraussetzen  lassen,  aus  seiner  Vaterstadt  nach  Bagdad,  wo  er 
in  seinem  Hasse  gegen  Kindi  soweit  ging,  dass  er  das  gemeine 
Volk  gegen  ihn  erbitterte  und  allerhand  Schimpf  um  seiner  phi- 
losophischen Studien  willen  auf  ihn  häufte.  Kindi  suchte  in  der 
Wissenschaft  allein  seine  Waffen ;  er  stellte  heimlich  Jemand  an, 
der  dem  Abu  Ma'sar  das  Studium  der  Arithmetik  und  Geometrie  als 
ein  treffliches  empfahl.  Abu  Ma'sar  ging  darauf  ein,  hatte  aber  noch 
keine  vollkommene  Kenntniss  dieser  beiden  Wissenschaften  erlangt, 
als  er  sich  auch  schon  der  Sterndeuterei  zuwandte.  Die  Beschäf- 
tigung mit  derselben  drängte  alsbald  seine  böse  Gesinnung  gegen 
Kindi  in  den  Hintergrund,  da  ihn  seine  Speculation  darüber  in 
die  Sphäre  der  Wissenschaften  einführte,  die  Kindi  so  meister- 
haft vertrat. 

Ebenso  glänzend  besfand  Kindi  die  Angriffe,  die  nach  der 
Erzählung  des  Abu  Ga'far  Ahmad  Bin  Jüsuf  Bin  Ibrahim  in  sei- 
nem Buche  Husn  al-'^ukba  nach  dem  Zeugnisse  des  Arithmeti- 
kers Abu  Kamil  Su^ä'  Bin  Asiam  die  Gebrüder  Ahmad  und  Mu- 
hammad, die  Söhne  des  Müsa  Bin  .Säkir  unter  der  Regierung 
und  gewissermassen  vor  den  Augen  des  Mutawakkil  gegen  ihn 
richteten,    und    die    Ihn    Abi    üseibi'a   mittheilt    und    de    Sacy  *') 

30)  A  gl.  Aot.  Miscell.  zur  Porta  Mosis  op.  et  studio  Pocockii  p.  236 : 
Sic  enim  apud  Epitoiiiatorem  Yafei  legimus  AI  Fnrnhius  AI  Cendi  et  Ebn  Sinn 
(*^Jp  i5  iM^'*4^'*  ^-'^  relit/ione  suspecti  sunt,  ut  gravius  ab  aliis  dicta 
taceam. 

31)  Abdollat.  p.  487. 
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kurz  andeutet.  Diese  beiden ,  übrig-ens  in  den  matbematiscben 
Wissenschaften,  vorzüglich  in  der  Mechaniii  niclit  unbewanderten 
Männer  hatten  mit  Hilfe  des  Juden  Sind  Bin  'Ali  und  allerhand 
niedriger  Ränke  es  dahin  gebracht,  dass  der  Chalif  ihn  schlagen 
liess  ^-)  und  den  beiden  Brüdern  erlaubte,  sich  der  sämmtlichen 
Bücher  in  seinem  Hause  zu  bemächtigen,  die  sie  zu  einer  beson- 
dern Bibliothek  ^\3^is>),  die  des  Kindi  (ii;>Jci^J!)  genannt,  verei- 
nigten. Allein  das  Graben  des  Canals  (»4^)5  der  Ga'farische  ■*  ^) 
genannt,  brachte  die  beiden  Brüder  in  Ungnade.  Sie  wurden 
genöthigt  ihm  seine  Bücher  zurückzugeben  und  entgingen  ihrem 
weitern  Schicksale  nur  durch  die  zwei  Monate  nachher  erfolgte 
Ermordung  des  Chalifen. 

Noch  andere  Gegner  griflFen  ihn  von  Seiten  seiner  Methode 
an.  So  kann  Abu'lkäsim  Sa^id  Bin  Ahmad  Bin  vSa^id  der  Richter 
von  Cordova  in  seiner  Schrift  ,,Die  Classen  der  Nationen"  ^'*) 
da,  wo  er  auf  die  Werke  Kindi's  zu  sprechen  kommt,  zwar  nicht 
läugnen ,  dass  seine  logischen  Schriften  von  aller  Welt  gern 
gekauft  würden,  allein,  fügt  er  hinzu,  der  aus  ihnen  für  die 
Wissenschaften  zu  gewinnende  Nutzen  sei  gering,  da  sie  von  der 
analytischen  Methode  ^^),  welche  allein  den  W^eg  zeige  bei  allen 
Untersuchungsgegenständen  das  W^ahre  vom  Falschen  zu  unter- 
scheiden, ganz  absehen.  Kindi  halte  einzig  an  der  Synthese 
^k_vj5.3)  fest,  von  der  nur  ein  beschränkter  Theil  wegen  der 
Sätze,  die  jeder  zu  gewinnenden  und  unserm  Wissen  zuzuführen- 
den Ueberzeugung  (^sA^äc  oUvAä<*)  vorauszuschicken  wären,  Nu- 
tzen ziehe.  Allein  die  vorauszuschickenden  Sätze  jedes  Untersu- 
chungsgegenstandes würden  nur  durch  die  Analyse  gefunden, 
und  er  wisse  nicht,  was  Kindi  von  der  Anwendung  dieser  Me- 
thode abgehalten  habe ,  ob  Unterschätzung  ihres  Werthes  oder 
irgend  eine  Absicht  sie  den  Menschen  vorzuenthalten.  In  jedem 
Falle  sei  es  eine  Beeinträchtigung  (^j,afiij  ^  ausserdem  zeigten 
sich  in  den  vielen  Schriften  Kindi's  über  eine  grosse  Anzahl 
Wissenschaften  seine  verderblichen  individuellen  Ansichten  und 
seine  von  der  Wahrheit  entfernten  Doctrinen ,  wozu  Andere  den 
Mangel  an  schlagenden  Beweisen  fügten,  an  deren  Statt  er  Red- 
ner und  Dichter  sprechen  lasse.  Speciell  wies  man  auf  seine 
Schrift  über  die  Einheitslehre  hin,  in  der  er  nach  der  Methode 
der  Logiker  seine  Untersuchung  führe ,    ganz    so    wie    in    seinem 


32)  Im  Wiener  Exemplar  &i.A3  ,  er  liess  ilin  nielit  \ov  sich  (s.  Amari's 
Bibl.  ar.  sie.  Ovf ,  9  u.  10)  statt  f^j^  ,  ^vie  de  Sacy  im  Pariser  gelesen  zu 
haben  scheint. 

33)  RJutawakkil,  dem  dieser  Canal  ungeheure  Summen  kostete,  hiessGa'far. 

34)  S.  Magi   Chalfa   IV,  nr.  7884. 

3.5)  J.AiW;JI  RcUas.     Vgl.  Hagi  Ch.  I,  S     8t).   und  II,  S.  205. 
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Werke  zur  Begründung-  des  Proplietentliuins.  —  Geg-en  die  erste 
Anscbauung-  des  Richters  von  Cordova  tritt  nun  Ibn  Abi  Useibfa 
auf  mit  der  Behauptung- ,  dass  ihr  ein  hoher  Grad  von  Partei- 
lichkeit zu  Grunde  lieg-e,  indem  sie  ohne  Ursache  das  Wissen 
Kindi's  herabsetze  und  die  Menschen  von  dem  Studium  seiner 
Schriften  und  dem   daraus  zu  gewinnenden  Nutzen  abzielie. 

Wie  weit  die  Abneigung  und  der  Hass  sogar  unter  Pri- 
vatpersonen gegen  Kindi  verbreitet  war,  schildert  uns  Ibn  al- 
Kufti  in  einer  andern  mehrfach  belehrenden  Erzählung.  Uner- 
wartet wurde  der  Sohn  eines  sehr  reichen  Kaufmanns  von  Bag- 
dad, der  aus  heiligem  Eifer  unsern  Philosophen  überall  für  einen 
Ungläubigen  erklärte,  von  einer  Apoplexie  befallen,  die  ihm  nicht 
nur  die  Glieder  lähmte,  sondern  auch  Sprache  und  Bewusstsein 
raubte.  Als  selbst  die  Kunst  der  grössten  Aerzte  versagte,  konnte 
er  allein  von  der  Noth  gezwungen  und  nur  mit  höchstem  Wider- 
streben sich  entschliessen,  dem  Rathe  seiner  Freunde  nachzugeben, 
die  ihm  Kindi,  der  in  seiner  Nähe  wohnte,  als  den  einzigen  Retter 
seines  Kindes  empfahlen.  Durch  Mittelspersonen  an  das  Kranken- 
bett gerufen  und  über  den  Zustand  des  Knaben  belehrt,  gab  Kindi 
wirklich  aliein  durch  Musik,  die  in  vorgeschriebener  Abwechslung 
seine  Schüler  in  dieser  Kunst  ununterbrochen  in  der  Nähe  des 
Leidenden  aufführen  mussten,  demselben  Bewegung-,  Bewusstsein 
und  Sprache  zurück  und  stellte  ihn  endlich  völlig  her. 

Zur  Beurtheilung  der  Stellung,  die  man  Kindi  im  Orient 
anwies,  dürfen  wir  schliesslich  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  Ibn 
Ja*^küb  an  -  Nadim,  der  Verfasser  des   Fibrist,  ihn    den   Naturphilo- 

phen  (Physikern  ^^y/ji/.*h  »JoJ^ii)  der  Griechen  wie  Ariston,  Theon 
u.  s.  w.  und  den  Erklärern  logischer  Schriften  einreiht,  und  zwar, 
wie  er  sagt,  weil  er  ihm  gern  so  zeitig  als  möglich  seinen  Platz 
in  der  Wissenschaft  anweisen  wolle.  Doch  ist  schon  afb  und  für 
sich  diese  Zusammenstellung  nicht  eben  eine  Empfehlung  für  Kindf, 
da  die  Muhammedaner  die  Naturalisten  als  eine  verwerfliche  Secte 
darzustellen  gewohnt  sind  ^^},  In  jedem  Falle  gab  seine  philo- 
sophische Richtung  den   Hauptanhalt  zu  dieser  Gruppirung. 

In  diesen  Erscheinungen  zusammengenommen,  die  wie  be- 
merkt hinlänglich  das  Schweigen  einheimischer  Quellen  erklären, 
müssen  wir  auch  den  Grund  davon  suchen,  dass  wir  bis  jetzt  nicht 
einmal  das  Todesjahr  Kindi's  wissen,  was  bei  der  Art  und  Weise 
orientalischer  Biographen,  die  die  Zeit  der  Geburt  eines  Mannes 
wenig  kümmert,  während  sie  die  Bestimmung  des  Todesjahres 
als  eine  ihrer  Hauptaufgaben  betrachten ,  um  so  auffälliger  ist. 
Abu  Ma'^sar  nennt  uns  zwar  die  Ursache  seines  Todes:  einen  of- 
fenen  Schaden  ^^)  am  Knie,  der  ihm'  heftigen  Nervenschmerz  zu- 


36)  Vgl.  Ha?:i  Ch.  I,  S.  64.  und  III,  S.  18.3. 

37)  »\^ ,  rohes ,   wildes  Fleisch  ,  der  Brand  ? 
Abhandi.  der  DMG.   1 ,   2. 
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zog  und,  als  dieser  io  Kopf  und  Gehiru  drang,  seinem  Leben 
ein  Knde  machte,  das  Jahr  aber,  in  welchem  dieses  geschah,  er- 
wähnt er  nicht  ^^).  Dagegen  trägt  man  sich  mit  einem  angeb- 
lichen Testamente  von  ihm,  voller  Denksprüche  und  guter  Leh- 
ren, unter  ihnen  speciell  an  seinen  Sohn  Abu'l-'abbäs  gerichtete, 
ganz  ähnlich  den  Testamenten  von  Lokinän,  Aristoteles  und  An- 
dern. Mehrere  dieser  Sprüche  sind  der  Art,  dass  einheimische 
Berichterstatter  den  Ausspruch  des  Ibn  Abi  Jiikub  an-Nadim,  Kindi 
sei  geizig  gewesen,  durch  ihren   Inhalt  bestätigt  finden. 

Fassen  wir  die  Andeutungen  zusammen,  die  uns  über  die 
Lebenszeit  Kindi's  zu  Gebote  stehen,  so  ergiebt  sich  zunächst 
aus  der  Erzählung  seiner  Verfolgung  durch  die  Söhne  des  Musä, 
dass  er  die  Ermordung  des  Chalifen  Mutawakkil  im  J.  247=861 
überlebte.  Ferner  aber,  da  er  Zeitgenosse  des  Kostä  Bin  Lükä 
war,  dieser  aber  von  250  (864)  an  uns  bekannt  wird  '^),  so  ist 
sicher  auch  das  Jahr  864  nicht  der  äusserstc  Termin  seines  Le- 
bens, zumal  Abu  Ma'sar,  der  nicht  als  Jüngling  mit  ihm  bekannt 
wurde,  ebenfalls  erst  272  (885  —  886)  obwohl  über  100  Jahr 
alt  starb. 

Eine  andere  aufgeworfene  Frage  betrifft  die  Meinung  oder 
wir  dürfen  sagen  die  zuerst  von  d'Herbelot  ausgehende  Behaup- 
tung, dass  Kindi  seiner  Geburt  und  Religion  nach  ein  Jude  ge- 
wesen sei  —  eine  Annahme ,  die  gewiss  nur  in  irgend  einer  Ver- 
wechslung unsers  Kindi  mit  einer  andern  denselben  Namen  füh- 
renden Persönlichkeit  iliren  Grund  hat.  Schon  de  Sacy  wider- 
legte diese  Ansicht,  für  die  sich  nirgends  ein  nur  irgend  gewich- 
tiges Zeugniss  findet,  wohl  aber  überall  für  das  Gegentheil.  Au- 
sser den  von  de  Sacy  angeführten  Gründen  möchten  bei  obiger 
Voraussetzung  folgende  Fragen  schwer  zu  beantworten  sein.  Wie 
konnte  ihn  der  muhammedanische  Kaufmann  des  Unglaubens  oder 
der  Gottlosigkeit  beschuldigen  (^  .^äXj\  wenn  er  keinen  Muham- 
medaner  vor  sich  hatte  ?  Welche  Berechtigung  hätte  die  Bezeich- 
nung „der  Philosoph  der  Araber"?  Wie  konnte  ihn  der  Epito- 
mator  des  Jafi*^!  mit  Färäbi  und  Ibn  Sinä  zusammensteilen?  Wie 
sich  aus  seiner  Genealogie  ein  Beweis  führen  lassen  ?  Zwar 
wissen  wir,  dass  jüdische  Stämme  aus  Arabien  nach  Kufa  ver- 
setzt wurden,  wo  auch  ein  grosser  Theil  des  Stammes  Kinda 
sicli  niederliess,  so  dass  selbst  ein  Quartier  der  Stadt  den  Namen 
Kinda  erhielt-,  aber  nirgends  wird  erwähnt,  dass  die  Banü  Kinda 
jüdischer  Abkunft  waren.  Auch  würde  der  Vater  unsers  Kindi 
sicher  nicht  Gouverneur  dieser  Stadt  geworden  sein,  wäre  er 
jüdischen   Glaubens  gewesen,    noch  weniger  aber  sein   Enkel  den 


38)  Auch   de  Sacy  (Abdollat.    S.    487)  klagt   über  das  Stillschweigen  an- 
derer Quellen ,  denen  w  ir  Dahabi  und  Sujüti  beifügen. 

39)  S.  Abulfarag.  Hist.  Dynast.  S.  274. 
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Naiueu  Äbu'l-'abbäs  erlialteu  iiuben.  Es  scbeirit  somit  kaiini  der 
Mübe  wertJi,  dieser  Frage  weiter  nacbzugeben,  und  wir  seben  es 
De-Rossi  und  Wolf  gern  nacJi,  wenn  sie  unter  Anfübrung  d'Her- 
belot's  aucb  in  dieser  Hinsiebt  seine  Meinung  tbeilten. 

Finden  wir  über  Kindi's  bäuslicbe  und  Farailien-Verliältnisse 
nicbts  weiter  erwäbnt,  so  nennt  uns  docb  Ibn  Abi  Ja'kub  an - 
Nadim   einige  seiner  Scbüler,  die  er  aber  zugleiob  seine  ßücber- 

abscbreiber  (..i*.*^^)  sein  lässt  oder  die  er  docb  wenigstens  mit 
ibnen  zusammenstellt,  unter  ibnen  namentlicb  Husnaweili ,  Nifta- 
weib,  Salamaweib  und  andere  nacb  dieser  Form  genannte,  denen 
Ibn  al-Kufti  einen  Rubmaweib  beifügt,  Namen,  die  Kindi  aus  Lieb- 
Laberei  oder  aus  irgend  einem  andern  Grunde  ibnen  nacb  diesem 
allgemeinen  Zuscbnitt  beilegte.  Docb  scbeinen  diesa  sämmtlicb 
mebr  in  einem  abbängigen  Verbältnisse  zu  ibm  oder  in  seinen 
Diensten  gestanden  zu  Laben,  als  selbständige  Scbüler  gewesen 
zu  sein.  Unter  diese  zäblt  derselbe  Scbriftsteller  ausser  Abu 
Ma'^sar  als  bedeuteudsten  den  Abu'l-'abbäsj  Abmad  Bin  Mubammad 
Bin  Marwan  as-Saracbsi,  gewöLnlicb  Abmad  Bin  at-Tajjib  ge- 
nannt, den  wir  selbst  wieder  als  ausgezeicbneten  Pbilosopben, 
Arzt  und  Scbriftsteller  und  als  Lehrer  des  Cbalifen  Mu  tadid  ken- 
nen *°).  Ibn  Abi  Ja'küb  an  -  Xadim  sagt  zwar  von  ibm,  sein  Wis- 
sen sei  grösser  gewesen  als  sein  \  erstand,  docb  fübrt  er  von 
ibm  eine  grosse  Reibe  wichtiger  Schriften  auf  und  erzählt  aucb 
die  Ursache  seiner  Ermordung. 

Die  Verketzerung  Kindi's  als  eines  ungläubigen  Philosophen, 
die  seinem  Zeitalter  folgende  Periode  schlafferer  und  beengterer 
Wissenscbaftlicbkeit,  die  das  selbständige  Forschen  und  die  ern- 
steren das  Nachdenken  bedingenden  Studien  mied  und  die  Abnahme 
von  Gelehrten,  die  Kindi  und  seiner  Darstellung  folgen  konnten  — 
diese  und  ähnliche  Ursachen,  die  dem  Verlangen  nach  Abschrif- 
ten seiner  Werke  entgegentraten,  lassen  es  leicht  erklären,  dass 
von  seinen  so  vielen  Schriften  so  wenig  auf  uns  gekommen  ist, 
ein  Schicksal,  das  er  übrigens  mit  vielen  andern  tüchtigen,  frucht- 
baren und  ecbtmuhammedanischen  Schriftstellern  seiner  und  der 
ibm  nächsten  Zeit  vor-  und  nachher  tbeilt.  Noch  am  meisten  sind 
uns  Exemplare  seiner  mathematischen,  astronomischen  und  philo- 
sophischen Schriften,  welche  ihren  Boden  in  den  griechischen 
Originalen  hatten ,  erhalten.  Ausserdem  dürfen  wir  den  Einfluss 
nicht  verkennen,  den  seine  Lehren  auf  den  fernem  Gang  und  die 
Behandlung  der  einzelnen  von  ihm  bearbeiteten  Wissenschaften 
übte  und  die  Benutzung  seiner  Schriften  in  den  Werken  späterer 
Schriftsteller  ahnen  lässt. 

Den  sichersten  Massstab  zu  einer    Beurtbeilung    aller    dieser 


40)  Vgl.   VVüstenfdd's    Gesch.  der  Arab.  Aerzte   S.  33.    nr.  80. 
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Verhältnisse  bietet  uns  die  Aufzählung-  der  Schriften  Kindi's,  bei 
welcher  wir  ganz  der  Reihe  und  Anordnung-  folg-en  ,  wie  sie  uns 
Ihn  Abi  Ja'küb  an-Nadim  in  seinem  Fihrist  überliefert  hat,  und 
so,  dass  wir  die  Uebersetzung-  ■* ' )  vorausgehen  und  dieser  das 
Original  folgen  lassen.  Einige  Zusätze  werden  ausdrücklich  be- 
zeichnet. 

I.     Die   philosophischen  Werke. 

1.  Das  Buch  der  ersten  Philosophie  über  das  was  nicht 
über  die  (Vorkenntnisse  der)  physischen  Dinge  und  die  Lehre  von 
der  Einheit  (Gottes)  hinausgeht  *-), 

2.  Das  Buch  der  tiefer  eingehenden  Philosophie,  der  logi- 
schen und  verwickelten  Lehrsätze  und  dessen  was  über  die  phy- 
sischen  Dinge  (als  gewöhnliche  Erscheinungen)  hinausgeht. 

3.  Abhandlung  darüber,  dass  die  Philosophie  nur  durch  die 
Kenntniss  der  mathematischen  Wissenschaften  erworben  werden 
kann,     (^gl-  ur.   133). 

4.  Anregung  zum   Studium  der  Philosopliie. 

5.  Abhandlung  über  die  Menge  der  Schriften  des  Aristoteles 
und  was  beim  Studium  der  Philosophie  von  denselben  durchaus 
nicht  entbehrt  werden  kann,  ihre  Reihenfolge  bei  diesem  Studium 
und  die  von  ihm  (Aristoteles)  bei  Abfassung  derselben  verfolgten 
höchsten   Zwecke  (Ideen). 

6.  Abhandlung  über  den  von  Aristoteles  bei  Aufstellung  der 
Kategorien  zu  Grunde  gelegten  Zweck  und  die  ihnen  zugewie- 
sene Bestimmung. 

7.  Abhandlung  über  die  Theile  der  menschlichen  Erkennt- 
niss. 

8.  Abhandlung  über  das  Wesen  der  Wissenschaft  und  ihre 
Theile. 


41)  Die  Richtigkeit  der  Uebersetzung:  des  einen  und  andern  Artikels  lässt 
spraclilidie  und  sachliche  Bedenken  ührig,  zu  deren  Beseitigung  jeder  Beitrag 
auf  das  dankbarste  von  mir  anerkannt  werden  wird.  Die  richtige  Auffiissung 
der  Titel,  die  nur  zu  oft  als  rhetorische  Kunststücke  von  Abschreibern  falsch 
oder  gar  nicht  verstanden  und  Aielfach  verstümmelt  überliefert  worden  sind, 
überdiess  den  Inhalt  des  Werkes  selbst  hiiufig  am  wenigsten  bestimmt  andeu- 
ten oder  der  Einsicht  in  denselben  durch  Kürze,  Zweideutigkeit  und  Anwen- 
dung technischer  noch  nicht  hinlänglich  oder  gar  nicht  bekannter  Ausdrücke 
zu  geringen  Anhalt  bieten ,  gehört  nun  einmal  zu  den  mancherlei  fraglichen 
Dingen,  deren  Lösung  nur  mit  dem  weitern  Fortschritt  der  Wissenschaft,  im 
vorliegenden  Falle  vielleicht  nur  durch  nähere  Andeutungen  oder  Auffindung 
der  Schriften  erfolgen  kann.  —  Was  Casiri  I,  S.  353  flg.  aus  Ihn  al-Kufli 
mittheilte,  bedarf  vielfach  der  Vervollständigung  und  Läuterung. 

42)  Vgl.  des  Aristoteles  Schrift  IIqcöttjs  (piXoaofim  ßißX.  iS. ,  später 
Tm  fiera  t«  (pvaiicä  genannt.  —  Die  physischen  Dinge  selbst  sind  in  dieser 
Schrift  noch  nicht  das  Object  der  Besprechung.  Die  erste  Philosophie  ist  die 
theoretische,  die  Wissenschaft  des  Dinges  als  Ding,  der  erhabenste  Theil  der 
Metaphysik. 
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9.  Die  grössere  Abliandlung  über  das  von  ibin  (Kindi)  aiif- 
g-estellte  wissenscbaftlicbe   Masü. 

10.  Die  abg^eltürzte  Abbaiidlung  über  das  wissenscbaftlicbe 
Mass. 

11.  Abbandlung-  darüber,  dass  alle  Handlung-en  des  ScbÖpfers 
gerecht  und  frei  von  jedem   Eingriff  einer  Gewalt   seien. 

12.  Abbandlung  über  das  Wesen  der  unendlicben  Dinge  und 
welcber  Art  das  Unendliche  beizurechnen  sei. 

13.  Abhandlung  zur  klaren  Auseinandersetzung,  dass  der 
Weltkörper  unmöglich  endlos  sein  könne  und  dass  die  Unendlich- 
keit  nur  der  schöpferischen  Kraft  zukomme. 

14.  Abhandlung  über  die  einwirkenden  und  dieser  Einwir- 
kung ausgesetzten  physischen  ursprünglichen  oder  elementaren 
Dinge. 

15.  Abhandlung  über  die  Bezeichnungen  *^)  der  allgemei- 
nen  intellectuellen  Begriffe. 

16.  Abhandlung  über  Fragen,  die  an  Kindi  über  den  Nu- 
tzen der  mathematischen  Wissenschaften   gerichtet  wurden. 

17.  Abhandlung  zu  Erforschung  des  Ausspruchs  dessen  der 
behauptet,  dass  die  physischen  Dinge  in  einem  Act  durch  die 
nothwendig  bedingende  Ursache  der  erschaffenden  Kraft  entstan- 
den seien. 

18.  Abhandlung  über  die  Anfänge  der  durch  die  Sinne  wahr- 
nehmbaren Dinge. 

19.  Abhandlung  über  die  gegenseitige  Verbindung  in  den 
Künsten,  wodurch   sie  sich  einander  unterstützen   '*j. 

20.  Abhandlung  über  den  Entwurf  von  Zuschriften  an  die 
Chalifen  und  die  Vezire. 

21.  Abhandlung  über  die  Eintheilung  des   Canon. 

22.  Abhandlung  über  das  Wesen  der  Vernunft  und  die  klare 
Entwickelung  dessen  was  sie  ist. 

23.  [Abhandlung  über  das  eigentliche,  erste  und  vollkom- 
mene Agens  und  über  das  unvollkommene  nur  bildlich  gedachte  **). 

24.  Schreiben  an  den  Chalifen  Ma'mün  über  die  Ursache 
und  die  Wirkung, 

25.  Auszug  der  Isagoge  des  Porphyrius]. 

II.     Die  logischen  Schriften. 

26.  Abhandlung  über  die  Einleitung  zur  Logik  mit  der 
Aufgabe   den    Gegenstand   zu   erschöpfen  *''). 


43)  Bei  Ibn  al-Kul'ti  oLLäc^  d.  i.  Beziehungen. 

44)  Vgl,  oLcL^AoJi  «.^'«.Ä»  rBxvcäv  ovvaymyri. 

45)  Die  in  [  ]   eingeschlossenen  Schriften  sind  Zusätze  des  Ihn  Abi  Usei- 
bi'a.  —  Dieselbe  Abhandlung  auch  im  Fihrist.     S.  nr.   172. 

46)  Dafür  Ihn  Abi    U.seibi'a :   Zahlreiche  Lehrsätze  über  die   Logik. 
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27.      Zusaminenoexogene   uud    kurzg-efasste   Altliaiidlung  über 
die  Einleitung'  zur  Logik. 
. '"'"28.     Abhandlung  über  die  zehn   Kategorien. 

29.  Abhandlung  zur  klaren  Entwickelung  des  Ausspruchs 
des  Ptoleniaeus  zu  Anfange  seines  Almagest  über  das  was  Aris- 
toteles  in  den  Aiialyticis   sagt. 

30.  Abhandlung,  wie  man  sich  vor  den  Fallstricken  der  So- 
phisten zu  bewahren   hat  * " ). 

31.  Kurze  und  zusammengedräugte  Abhandlung  über  den  lo- 
gischen Beweis. 

32.  Abhandlung  über  die  fünf  Worte  oder  Kategoreme  (Prä- 
dicabilien)  '*''). 

33.  Abhandlung  über  (des  Aristoteles  Schrift)  Ovaix^  uxgo- 
uoig  (Physica   auscultatio   oder   Doctrina   naturalis). 

34.  Abhandlung  über  die  Anwendung  eines  Werkzeuges  (oder 
Hilfsmittels)  zur  Gewinnung  der  allgemeinen  Begriffe  (oder  Grund- 
sätze). 

III.      Die  arithmetischen   Schriften. 

35.  Fünf  Bücher  Einleitung  in  die  Arithmetik. 

36.  Sendschreiben  [an  Ahmad  Sohn  des  Chalifen  Mutasim] 
über  die  Anwendung  des  indischen    Rechensystems.     Vier  Bücher. 

37.  Abhandlung  zur  klaren  Auseinandersetzung  über  die  har- 
monischen  Zahlen,  welche   Plato   in   seiner   Politik   erAvahnt. 

38.  Abhandlung  über  die  Zusammensetzung  der  Zahlen. 

39.  Abhandlung  über  die  Lehre  von  der  Einheit  in  Anse- 
hung  der  Zahl. 

40.  Abhandlung  über  die  Kunst  die  verborgene  und  ver- 
steckte Zahl  zu  ermitteln. 

4L  Abhandlung  über  die  Weissagungen  (aus  dem  Gesänge 
oder  Flug  der  Vögel  u.  s.  w.)  und  das  Fälstechen,  insoweit  die 
Zahl   dabei  betheiligt  ist  *">). 

42.  Abhandlung  über  die  Linien  und  das  Multipliciren  mit 
der  Zahl  der  Gerstenkörner. 

43.  Abhandlung  über  die  relative  Quantität. 


47)  Dieselbe  Schrift  nr.   169. 

48)  d.  i.  1.  TtEoi  ysvovs  2.  ne^l  ei'Sovs  3.  ns^l  Siatpo^äs  4.  neQi  iSiot 
5.  TtEQl  avfißeßrjxÖTOS.  Vgfl.  des  Porphyrius  Eiaaycoyri  [etg  t«s  'AQtatoreXovs 
xarrjyoQias]  TteQv  tmv  nevrs  (pcovdir  (de  quinque  vocibus  s.  in  categorias 
Aristotelis  introductio)  d.  i.  Die  Porphyrianischen  Prädicabilien  oder  die  füni 
IVamen,  die  jeder  der  zehn  Kategorien  beigelegt  werden. 

49)  Vergl     Hagi  Ch.  IV,  S.  340. 
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44.  AbliHiidlung  über  die  äussern  Krsclieinungen  ' ")  der 
Proportionen   und  Zeiten. 

45.  Abiiandlung-  über  die  Kunststücke  mit  Zableii  und  die 
Anweisung  Andern  das  Geheime  dieser  Kunststücke  nicht  siebt- 
bar werden  zu  lassen. 

,  IV.     Schriften   über  die   Kugel. 

46.  Abhandlung  darüber  dass  die  Welt  und  Alles  was  in 
ihr  ist  (die  Weltkörper)  von  runder  Gestalt  sei. 

47.  Abliandlung  zur  klaren  Entwickelung  des  Satzes  dass 
alle  uranfänglichen  Substanzen  und  die  entferntesten  Körper  nur 
kugelförmig  gewesen   sind. 

48.  Abhandlung  darüber  dass  die  Kugel  die  grösste  der 
Körper -Figuren  und  der  Kreis  grösser  als  alle  (ebenen)  Figuren 
sei. 

49.  Abhandlung  über  die  sphärischen  Figuren. 

50.  Abhandlung  über  die  Construction  des  Scheitelpunctes 
(Azimuth,  Zenith)   auf  einer  Kugel. 

51.  Abhandlung  darüber  dass  die  Fläche  des  Meerwassers 
kugelrund  sei. 

52.  Abhandlung  über  die  Beschreibung  der  Kugel  als  Flä- 
che (de   planisphaerio). 

53.  Abhandlung  über  die  Herstellung  und  Anwendung  der 
Ringkugel   mit  sechs  Ringen   (sphaera  armillaris). 

V.     Schriften   über  die  Musik. 

54.  Grössere   Abhandlung  über  die  Composition. 

55.  üeber  die  V'ertheilung  der  musikalischen  Töne  (nach  ihrer 
Stärke,  Dauer  u.  s.  w.),  die  die  natürlichen  Eigenschaften  der  im 
böhern  Aufschwung  befindlichen  Individuen  anzeigen,  und  über  die 
Conformität  (Harmonie)  der  Composition. 

56.  Abhandlung  über  die  Einfuhrung  zur  musikalischen  Kunst 
d.   i.  über  ihre  Elemente. 

57.  Abhandlung  über  den  Rhythmus  oder  musikalischen  Tact. 

58.  Abhandlung  über  die  Geschichte  der  Kunst  der  Com- 
position. ' 

59.  Abhandlung  über  die  dichterische  Kunst  (Poetik). 

60.  Abhandlung  über  die  Geschichte  der  Kunst   der  Musik. 

61.  [Compendium  der  Musik  über  die  Composition  der  mu- 
sikalischen Töne  und  die  Kunst  des  Lautenspiels,  verfasst  für 
Ahmad   den   Sohn   des   Mu  tasim]. 


50)   Eig;.    Formen,  Eig;enschaften.     Man  könnte  auch  an  '..Jui>  ^'p^.s^hip- 
Jenheiten,  Widersprüclie    denken. 
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VI.     Werke   über  die   Astronomie. 

62.  Abliandlung-  darüber  dass  die  Wandlung-en  des  Mondes  niclit 
geuau   berecbnet,  sondern  nnr  annäliernd  bestimmt  werden  können. 

63.  Abliandlung;  über  Frag-en,  die  man  an  Kindi  über  die 
die  Sterne  betreffenden  üing-e  ricbtete. 

64.  Abbandlunsf  zur  Beantwortung-  pl)ysikaliscber  Fragen  über 
Bescbaffenbeiten  von  Gestirnen  (in  Ansebung  ibrer  Kräfte  u.  s.  Vf.). 

65.  Abbandlung  über  die  Projection   der  Strablen. 

66.  Abbandlung-  über  die  beiden  Jabreszeiten  (Sommer  und 
Winter). 

67.  Abbandlung-  darüber  welcbe  Himmelszeicben  und  Sterne 
jeder  Gegend   eigentbümlicb   sind. 

68.  Abbandlung  über  die  an  Kindi  gericbtcte  Frage  über 
die  Verscbiedenbeit,  die  in  den  Gestaltungen  der  Horoskope  sieb 
darstellt  ^i). 

69.  Abbandlung  über  das  was  von  den  Lebensaltern  der 
Menseben  in  der  frübern  Zeit  erzäblt  wird  und  die  Verscbieden- 
beit derselben  in   der  Gegenwart. 

70.  Abbandlung  über  die  ricbtige  Herstellung  der  Modelle  der 
Horoskope  und  zur  Auffindung  des  Herrn  der  Geburtsstunde,  der 
nur  auf  einen  kleinen  Tbeil  der  Lebenszeit  („3.*,9\  und  des  Herrn, 
der  auf  die  ganze  Lebensdauer  ( in  Folge  der  Constellation 
bei  der  Geburt)  seine  Herrscbaft  ausübt  (\j^s>CsS)  ^  -). 

71.  Abbandlung  zur  Verdeutlicbung  der  ürsacbe  des  Um- 
laufes  (revolution,    Rücklaufes?)   der  Gestirne. 

72.  Abbandlung  über  die  deutlicbe  Darstellung  der  Verscbie- 
denbeit, welcbe  an  den  einzelnen  Himmelskörpern  siebtbar  ist  [nach 
Ibn  Abi  Useibi'^a:  über  den  deutlicben  Beweis,  dass  die  Verscbie- 
denbeit, welcbe  an  den  einzelnen  Himmelskörperu  siebtbar  ist, 
nicbt  die  ürsacbe   ibrer  ursprünglichen  Bescbaffenbeit  ist]. 

73.  Abbandlung  über  die  wabrnebmbare  schnellere  Bewe- 
gung der  Gestirne,  wenn  sie  sich  am  Horizonte  befinden,  und  ihre 
langsamere  Bewegung,   so   oft  sie  in   die   Höhe  steigen. 

74.  Abhandlung   über  die  Strablenbrechnungeu. 

76.  Abbandlung  über  den  Unterschied  zwischen  dem  Laufe 
uud  der   Wirkung  der  Strahlen. 

76.     Abhandlung  über  die  Ursachen  der  Stellungen  der  Gestirne. 


51)  Eig.  der  Dinge,  denen  die  Verschiedenheit  in  den  Gestaltungen  der 
Horoskope  zustösst. 

52)  Schriften  dieser  Art  giebt  es  mehrere  bei  den  Arabern  z.  B.  von 
Hasan  Bin  Sahl ,  Abu  Masar,  der  !A>c\^Jt  vLä5' ,  _^A.gJi  ^i.'lü'^  und 
oL>jLA.gji  ^c  «,bU.Äj|  VlX^  herausgab ,  und  Andern.  Veranlassung  dazu 
gaben  die  länoxElioinaTd  des  Dorotheus  Sidonius,  die  ins  Arabische  übersetzt 
wurden.  S.  Fabric.  Bibl.  IV,  S.  152.,  Salinasius  de  annis  climactericis  S. 
384  flg.  und  Wenricb,  de  auctor.   Graec.  version.     S.  293. 
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77.  Abhandlung-  (über  die  Ursachen  der  Kräfte)  "• ' )  in  Be- 
zug auf  die  einzelnen  Himmelskörper,  genannt  Glück  und  Un- 
glück '"  '*). 

78.  Abhandlung  über  die  Ursachen  der  den  einzelnen  Him- 
melskörpern beigelegten  Kräfte,  die  den  Regen  anzeigen. 

79.  Abhandlung  über  die  Ursachen    der    Lufterscheinungen. 

80.  Abhandlung  über  die  Ursache,  warum  es  an  einigen 
Orten  fast  gar  niclit  regnet. 

81.  [Sendschreiben  an  seinen  Schüler  ...  ^^)  über  die 
Geheimnisse  der  Gestirne  und  die  Belehrung  über  die  Anfänge 
(Prinzipien)   ihrer  Wirkungen. 

82.  Abhandlung  über  die  wahrnehmbare  Ursache  des  Hofes 
an  der  Sonne,  dem  Monde,  den  Gestirnen  und  den  glänzenden 
Lichtern  d.  i.  Sonne  und  Mond  ^^). 

83.  Abhandlung  über  die  Berechnung  desselben  in  Bezug 
auf  seinen  Tod  ^'),  ohne  die  in  der  Natur  begründete  Anzahl 
der  Jahre,  nemlich  hundert  und   zwanzig,  zu  vollenden. 

84.  Vortrag  über  die  Kohlen  ^s;. 

85.  Abhandlung  über  die  Gestirne]. 

Vn.     Schriften  über  die  Geometrie. 

86.  Abhandlung  über  die  Aufgal)en  (höchsten  Ideen) ,  die 
Euclides   bei  Abfassung  seines  Werkes  zu   erreichen  suchte. 

87.  Abhandlung  über  die  Verbesserung  des  Werkes  des  Eu- 
clides. 

88.  Abhandlung  über  die  Parallaxen  (d.  i.  über  die  Elemente 
der  Optik  des   Euclides). 

89.  Abhandlung  über  das  was  die  Alten  von  einem  jeden 
einzelnen  der  fünf  (geometrischen)  Körper  den  ursprünglichen 
Substanzen  beilegten  ^^). 

90.  Abhandlung  über  das  nähere  Verständniss  des  Ausspruchs 


53)  Hier  fehlen  im  Text  wahrscheinlich  die  Worte  i_5^ßii  ^^^  iS- 

54)  Vgl.  Pocock.  Spec.  ed.  White  S.   134   flg. 

55)  Unstreitig  ein  verstümmelter  Eigenname  eines  seiner  Schüler  (»iÄa.«.Ij) 
und  zwar  (j«,AiO ^  den   der  Fihrist  ^.XiiJ  ^^i  \X*.J^  nennt. 

56)  Eine  Tautologie,  wenn  es  eine  solche  ist,  für  die  ich  keine  Erklä- 
rung habe.  —  Vielfach  leiden  die  aus  dem  Wiener  Manuscript  entlehnten  Ar- 
tikel des  Ihn  Abi  Useibi'a   an  Incorrectheiten. 

57)  Auch  hier  ist  der  Text  durchaus  incorrect  und  die  Uebersetzung 
problematisch. 

58)  Statt  0|^*>!  würde  ich  lieber  «y^*.:>f  lesen  d.  i.  eine  Sammlung 
der  Aussprüche  der  Menschen  über  die  Horoskope.  Ein  Werk  unter  diesem 
Titel  gab  auch  Abu  Ma'sar  heraus.  Wenigstens  würde  ein  solches  hier  mehr 
am  Platze  sein. 

59)  Vgl.  Catal.  codd.  mss.  orr.  Bibl.   Bodl.  S.   259.  Col.  2. 
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des  Arcliiinedes  über  die  Bestiininuug  der  den  Kreis  in  zwei  J^lei- 
che  Hälften  tlieilenden  geraden  Linie  (Diameter)  von  seiner  Peri- 
plierie    aus. 

91.  Abhandlung   über  die  Beschreibung  der  Figur   der    Me- 
diallinien *^°). 

92.  Abhandlung    über    das    nähere    Verständniss    der    Sehne 
des  Kreises. 

93.  Abliandlung    über    das    naliere    Verständniss    der    Sehne 
der  Neun   (des   Neunecks  l). 

94.  Abhandlung  über  die  Dimension  einer  Halle. 

95.  Abhandlung  über  die  Eintheilung  des  Dreiecks  und  Vier- 
ecks und   deren  Beschreibung. 

96.  Abhandlung  über  die  Art  und  Weise,  wie  ein  Kreis  zu 
beschreiben  ist  gleich   der  Fläche  eines  gegebenen   Cylinders. 

97.  Abhandlting  über  den  Auf-  und  Niedergang  der  Gestirne. 
Geometrisch. 

98.  Abhandlung  über  die  Theilung  des  Kreises  in  drei  Theile. 

99.  Abliandlung  über  die  Verbesserung  des   vierzehnten  und 
fünfzehnten   Buches  des   Euclides. 

100.  Abhandlung  über  die  geometrischen  Beweise  der    vor- 
kommenden sphärischen  Berechnungen. 

101.  Abhandlung  zur  Berichtigung  der  Lehre  des  Hypsicles 
über  die  Aufgänge  (Ascensionen)  der  Bilder  des  Thierkreises. 

102.  Abhandlung  über  die  Parallaxen  des  Spiegels. 

103.  Abhandlung    über   die    geometrische    Construction    des 
Astrolabium. 

104.  Abhandlung  über  die  geometrische  Auffindung  der  Mit- 
tagslinie und  des  Punctes  am   Horizonte  wo  Mekka  liegt. 

105.  Abhandlung  über  die   Construction    der    Sonnenuhr*'') 
vermittelst  der  Geometrie. 

106.  Abhandlung  darüber  dass  die  Construction  der  Son- 
nenuhr auf  einer  Platte,  die  auf  der  dem  Horizont  parallelen  E-. 
hene  senkrecht  steht,  jeder  andern  Sonnenuhr  vorzuziehen  ist 
(Nie.  p.   106:. 

107.  Abhandlung  über  die  geometrische  Auffindung  der  Stun- 
den  (d.  i.   der  Sonnenuhr)  auf  einer  Halbkugel. 

108.  Abhandlung  über  die    aus    dem    Vogelfluge    zu    gewin- 
nenden  Anzeichen  über  zukünftige  Dinge. 

109.  [Lehrsätze  über  die  Kürze  und   Länge  der  Tage    und 
anderer  Zeittheile. 

110.  Abhandlung  über  die  Proportionen  der  Zeit  d.  h.  über 


60)  Vgl.  Arab.  Uebers.  des  Euclides  S.  231  flg. 

61)  X^Ls»»,  (•'^J  '^'S-  Marmor,  und  weil  man  marmorne  Platten  gern 
zu  Sonnenuhren  benutzte,  die  Sonnenuhr  selbst,  für  welche  ur.  106.  oLcLa»*J) 
eig.  die  Stunden  gesetzt  ist,  weil  sie  aus  dem  Verzeichnen  der  Stunden  be- 
steht. 
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die  nach  den  Jahreszeiten    veränderlichen    Verhältnisse    der    Zeit- 
eintheilung'. 

111.  Vortrag  über  die  Zahl. 

112.  Vortrag  über  die  Brennspiegel]. 

VIII.     Schriften  über  den  Himmeiskreis. 

113.  Abhandlung  über  die  Unmöglichkeit  die  Dimension  des 
äussersten  Himmelskreises,  der  die  übrigen  Himmelskreise  lenkt 
und   in  Ordnung  hält  ^  ' ) ,  aufzufinden  (ihn  geometrisch  zu  messen). 

114.  Abhandlung  darüber  dass  die  natürliche  Beschaffenheit 
des  Himmelskreises  von  den  natürlichen  Beschaffenheiten  der  vier 
Elemente  verschieden  und  dass  er  ein  fünfter  Grundstoff  ^^)  sei. 

115.  Abhandlung  über  die  Phänomene  des  Himmels. 

116.  Abhandlung  über  die  entfernteste  Welt. 

117.  Abhandlung  darüber  dass  der  entfernteste  Körper  sei- 
nen Schöpfer  anbetet. 

118.  Widerlegung  der  Manichäer  in  Betreff  der  zehn  Lehr- 
sätze über  die  Bildungsstoffe  des  Himmels. 

119.  Abhandlung  über  die  Gestalten   (der  Himmel). 

120.  Abhandlung  darüber  dass  der  Weltkörper  unmöglich 
endlos  sein  kann. 

121.  Abhandlung  über  die  Anblicke  des  Himmels  (von  ver- 
schiedenen  Standpuncten  aus). 

122.  Abhandlung  darüber  dass  der  entfernteste  Körper 
unmöglich  gekrümmt  sei. 

123.  Abhandlung  über  des  Ptolemaeus  künstliche  Constru- 
ction   des   Himmels  (d.  h.  über  seinen  Almagest). 

124.  Abhandlung  über  die  Grenze  des  Weltkörpers. 

125.  Abhandlung  über  die  Bescliaffenheit  des  Himraelskrei- 
ses  und  der  mit  ihm  nothwendig  verbundenen  in  der  Richtung 
des   Himmelsgewölbes  wahrnehmbaren  blauen  Farbe  ^*). 

126.  Abhandlung  über  die  Beschaffenheit  des  Körpers,  der 
in  seinem  Innern  die  Farben  enthält,  die  von  den  vier  Elementen 
kommen. 

127.  Abhandlung  über  den  Lauf  und  die  Bewegung  des  fe- 
sten Körpers  fdes  Himmels)  und  die  Beschaffenheit  der  Arten  des 
Lichtes  und  der  Finsterniss. 

128.  Abhandlung   über  die   gegebenen   Grössen. 

129.  [Abhandlung  über  die  Zusammensetzung  (und  gegen- 
seitige Beziehung)  der  Himmelskreise. 


62)  Statt  jJtX^il  vielleicht  jPAJ!   zu  lesen.     In  jedem  Falle  ist  das  pri- 

mum  mobüe,  die  erste  bewegende  Krafl  gemeint. 

63)  arab.  n***^. 

64)  S.  Uli  S.  190.  DCCCLXXVII.  13°. 
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130.  Abbandluiig-  über  die  in  (aus?  q^  statt  J,)  der  Höbe 
berabfallcnden  Korper  und  die  rascbere  Beweg"ung  des  einen  vor 
dein   andern. 

131.  Abbandlung'  über  die  Operation  mit  dem  das  Allge- 
meine  ((jlämi'a)   genannten  astronomiscben   Instrumente. 

132.  Abbandlung  über  die  Art  und  Weise  der  bin  und  her- 
irrenden  Planeten  *'^). 

133.  Abbandlung  darüber  dass  zum  Studium  der  Philosophie 
kein  ^g^  führe  ausser  vermittelst  der  mathematischen  Wissen- 
schaften ^^)]- 

IX.     Schriften  über  die  Medicin. 

134.  [Buch   über  die  geistige  Medicin  ^')]. 

135.  Abhandlung  über  die  Heilkunde  des   Hippokrates. 

136.  Abhandlung  über  die  verderblichen  Nahrungs-  und  Heil- 
mittel. 

137.  Abhandlung  über  die  die  Luft  von  ansteckenden  Krank- 
heitsstoflfen  reinigenden  Räuchermittel. 

138.  Abhandlung  über  die  die  schädlichen  Gerüche  vertrei- 
benden Heilmittel. 

139.  Abhandlung  über  die  Art  und  Weise  der  Herstellung 
der  Purgirmittel   und   das   Entziehen  der  Säfte. 

140.  Abhandlung  über  die  Ursache  der  Ergiessung  des  Blu- 
tes. 

141.  Abhandlung  über  die  Gegengifte. 

142.  Abhandlung  über  die   Lebensorduung  des  Gesunden. 

143.  Abhandlung  über  die  Ursache  der  Criseu  der  hitzigen 
Krankheiten. 

144.  Abhandlung  über  die  wesentliche  BeschaflFenheit  des 
Hauptgliedes  vom  Menschen  und  die  deutliche  Entwickelung  der 
bessern  Theile   desselben  ^^). 

145.  Abhandlung  über  die  BeschaflFenheit  des   Gehirns, 

146.  Abhandlung  über  die  Ursache  der  Elephantiasis  und 
ihre  Heilmittel. 

147.  Abhandlung  über  den  Biss  des  tollen  Hundes. 

148.  Abhandlung  über  die  vom  Schleime  herrührenden  Zu- 
fälle und  die  Ursache  des  plötzlichen  Todes. 


65)  Ueberall  ist  hier  das  Ptolemaische  System  als  zu  Grunde  gelegt  zu 
denken.     In  ihm  ist  des  Schwankenden  sehr  viel  über  den  Lauf  der  Planeten. 

66)  S.  dieselbe  Abhandlung  nr.  3. 

67)  Zusatz  aus  Ihn  al-Kuf'ti. 

68)  Eine  mehrfach  verderbte  Stelle.  Da  später  unter  den  psychologi- 
schen Schriften  (nr.  185)  das  Hauptglied  oder  der  Haupttheil  des  Menschen 
abermals  erwähnt  wird,  so  schein!  ^jt*.S.i,i)  zu  lesen  zu  sein  ,  was  auch  A.  ß. 
<^.    1).    haben.     Ausserdem  könnte  man   an  ijüxi  denken. 
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149.  Abliiindlung  über  den  IVltig'ensclimerz  und  die  Glieder- 
kranklieit  (Giclit). 

150.  Sendschreiben  an  einen  Mann  über  eine  Krankheit, 
über  die   er  bei  ihm  g-eklag-t  hatte. 

151.  Abhandlung-  über  die  verschiedenen  Eintheilungeu  der 
Fieber. 

152.  Abhandlung'  über  die  Heilung  der  von  den  galligen 
Zufällen  verhärteten  Milz. 

153.  Abhandlung  über  die  Körper  der  Thiere  im  Zustande 
der  Verderbniss. 

154.  Abhandlung  über  die  Grösse  des  Nutzens  der  Arznei- 
kunde. 

155.  Abhandlung  über  das   Verändern  der  Speisen. 

156.  Abhandlung  über  die  künstliche  Bereitung  von  vSpei- 
sen  ohne  ihre  Grundstoffe   (hier  näher  zu  besprechen)''^). 

157.  Abhandlung  über  die  Dispensatorien. 

X.     Schriften   über  die  S  tern  d  e  u  te  ku  n  s  t. 

158.  Abhandlung  über  die  V^orkenntnisse  vermittelst  der  ein- 
zelnen Himmelskörper  auf  die  Lehrsätze  einen  Schluss  zu  ziehen 
(d.  h.  diese  kennen   zu   lernen  und   zu   beweisen), 

159.  Abhandlung  über  die  Einleitung  in  die  Astrologie,  nach 
den   Lehrsätzen   geordnet. 

160.  Die  erste,  zweite  und  dritte  Abhandlung  zur  Astrolo- 
gie vermittelst  verschiedener  Eintheilungen. 

161.  Abhandlung  über  die  Prophezeiungen  aus  den  Con- 
stellationen  der  beiden  Unglückssterne  (Saturn  und  Mars)  in  dem 
Himmelszeichen   (des   Krebses). 

162.  Abhandlung  über  den  Umfang  des  Nutzens  der  Tage- 
wählerei. 

163.  Abhandlung  über  den  Umfang  des  Nutzens  der  Stern- 
deutekuDst  und  Avie  der  Mann  beschaffen  sein  muss,  den  man  mit 
Recht  einen  Astrologen  nennt. 

164.  Kurzgefasste  Abhandlung  über  die  positiven  Bestim- 
mungen der  Horoskope. 

165.  Abhandlung  über  den  Wechsel  der  Jahre  der  Horo- 
skope (d.  i.  der  Stufenjahre  des   Menschenalters). 

166.  Abhandlung  über  die  Kunst  vermittelst  der  Sonnen- 
und  Mondfinsternisse  die  Weltbegebenheiten  ^ ")  vorherzuwissen. 


69)  Dasselbe  Werk  nr.  243. 

70)  Andere :  yS.  c:jO|^>  die  Veränderungen  der  Luft  und  des  Himmels 


vorlierzubestimmen . 
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XI.     Die  polemischen  Schriften. 

167.  Abhandlung  zur  Widerlegung-  der  IVlanichäer  ^'). 

168.  Abhandlung  zur  Widerlegung  der  Dualisten  oder  An- 
hänger von  zwei  Principien. 

169.  Abhandlung  wie  man  sich  vor  den  Fallstricken  der 
Sophisten  zu  verwahren  hat  '-). 

170.  Abhandlung  zur  Vernichtung  der  Lehrsätze  der  Hä- 
retiker (Mulhida). 

171.  Abhandlung  über  die  Bestätigung  der  Gottgesaudten 
als  solche. 

172.  Abhandlung  über  das  wirkliche,  erste  und  vollkommene 
Agens  (Gott)  und  über  das  zweite  nur  bildlich  gedachte  Agens  ^^). 

173.  Abhandlung  über  das  Vermögen  des  Menschen  freiwil- 
lig- zu  handeln  und  die  Zeit  des   Eintritts  desselben. 

174.  Abhandlung  zur  Widerlegung  derjenigen  die  da  mei- 
nen, dass  die  Körper  in  ihrer  Existenz  in  der  Luft  Stützpuncte 
hätten. 

175.  Abhandlung  über  die  Nichtigkeit  der  Lehre  derer  die 
da  meinen,  dass  zwischen  der  durch  die  natürliche  Beschaffenheit 
begründeten  und  der  zufälligen  Bewegung  Ruhe  eintrete. 

176.  Abhandlung  darüber  dass  es  ein  eitler  Glaube  sei, 
dass  der  Körper  in  dem  Augenblicke,  wo  er  aus  dem  Nichts  ins 
Dasein  tritt,  weder  ruhig  noch  bewegt  sei. 

177.  Abhandlung  über  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes 
mit  Erklärungen  (von   Koranstellen). 

178.  Abhandlung  über  die  Nichtigkeit  der  Lehre  derer  die 
da  glauben,  dass   es  etwas  üntheilbares   gebe. 

179.  Abhandlung   über  die  Substanzen  der  Körper. 

180.  Abhandlung  über  die   Anfänge  des   Körpers  ^*). 

181.  Abhandlung  über  die  verschiedenen  Ansichten  der  Re- 
ligionsparteien in  Bezug  auf  die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes 
und  dass  sie  —  die  Bekenner  einer  Religion  —  in  Bezug  auf 
die  Lehre  von  der  Einheit  Gottes  an  sich  übereinstimmen,  wäh- 
rend jeder  Einzelne  in  seiner  Meinung  von  der  des  Andern  ab- 
weicht. 

182.  Abhandlung  über  die  Lobpreisung. 

183.  Abhandlung  über  den  Beweis. 

XII.     Schriften  über  die  Seele. 

184.  Abhandlung  darüber  dass  die  Seele  eine  einfache,  un- 
vergängliche, auf  die  Körper  einwirkende  Substanz  sei. 


71)  Vgl.  nr.   118. 

72)  Dasselbe  Werk  nr.  30. 

73)  Dieselbe  Schrift  nr.  23. 

74)  Andere:  über  die  zuerst  entstandenen  Körper, 
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185.  Äbliundlung'  über  das  Wesen  des  Menschen  und  den 
Haupttheil  desselben  '' ^). 

186.  Abhandlung  über  das  wovon  die  Seele  Bewusstsein 
hat  und  dass  sie  in  der  Welt  des  Verstandes  vorhanden  sei ,  be- 
vor sie  in  die  Sinnenwelt  eintrete. 

187.  Abhandlung-  über  die  Beschaffenheit  der  üebereinstim- 
mung  der  Philosophen  in   Bezug  auf  die  Räthsel  der  Liebe. 

188.  Abhandlung  über  die  Ursache  des  Schlafes  und  des 
Traumes  und  über  das  was  die  Seele  geheimnissvoll  anzeigt. 

XIII.      Die  politischen   vSchriften. 

189.  Die  grössere  Abhandlung  über  die  Regierungskunst. 

190.  Abhandlung  über  die  Beseitigung  der  Schwierigkeiten 
auf  dem   Wege  zur  Tugend. 

191.  Abhandlung  über  die  Entfernung  der  Traurigkeit, 

192.  Abhandlung   über  die   Verwaltung  des   Staates. 

193.  Abhandlung  über  die   Ethik. 

194.  Abhandlung  über  die  Aufmunterung  zur  Tugend. 

195.  Abhandlung  über  die  Kunde  von  der  Tugendhaftigkeit 
des  Socrates. 

196.  Abhandlung  über  die  Aussprüche  des  Socrates. 

197.  Abhandlung  über  ein  zwischen  Socrates  und  Archige- 
nes  (Aeschines?)  gepflogenes   Zwiegespräch  ^*'). 

198.  Abhandlung  über  die  den  Tod  des  Socrates  beglei- 
tenden Umstände. 

199.  Abhandlung  über  den  Vorfall  zwischen  Socrates  und 
den  Harraniern  ' ''). 

200.  Abhandlung  über  das   Wesen   des   Vorstandes. 

XIV.     Schriften    über    die  Luft-  und   Himmels- 
erscheinungen (Meteorologie). 

201.  Abhandlung  zur  deutlichem  Entwickelung  der  Ursache, 
die  zunächst  das  Entstehen  und  Vergehen  in  den  dem  Untergange 
ausgesetzten  vorhandenen   Dingen  bewirkt. 

202.  Abhandlung  über  die  Ursache,  um  deretwillen  behaup- 


75)  Vgl.   nr.  144. 

76)  Archigeaes  steht  im  Text ;  es  scheint  aber  des  Socrates  Schüler  Ae- 
schines  gemeint  zu  sein 

77)  Unstreitig  sind  hier  die  hartnäckigen   Anklüger    und  Gegner  des  So- 
crates  gemeint.     Ist  ^^;^^Ls»  wirklich    &a^    von    i^^y^     (""d     nicht     von 

..L*»^  j  so  würde  diese    Bezeichnung   ein    schlagender    Beweis    sein    für    die 

allgemeine  Bedeutung  Heiden,  die  man  dem  Worte  Harranier  beilegte. 
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tet  wird,  dass  das  Feuer,  die  Luft,  das  Wasser  und  die  Erde 
Grundstofl'e  für  alle  dem  Unterg-ange  ausg-esetzten  vorhandenen 
Dinge  sind  ,  und  dass  diese  und  andere  Dinge  sich  eines  in  das 
andere  verändern. 

203.  Abhandlung-  über  die  Verschiedenartigkeit  der  Zeiten, 
in  denen  die  Kräfte  der  vier  ersten  Beschaffenheiten  (der  Grund- 
stoffe) sich  kund   thun. 

204.  Abhandlung  über  die  (nach  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten verschiedenen)  Proportionen  der  Zeit. 

205.  Abhandlung-  über  die  Ursache  der  Verschiedenheit  der 
specifischen  Eigenthümlichkeiten  des  Jahres  (ob  nass ,  trocken 
u.   s.  w.). 

206.  Abhandlung-  über  das  Wesen  der  Zeit  (im  Allgemeinen), 
des  (längern  oder  kürzern)  Zeitraums  und  des  ewigen  Kreislau- 
fes der  Zeit  (oder  der  bestimmten,  der  unbestimmten  und  der 
unendlichen  Zeit). 

207.  Abhandlung-  über  die  Ursache,  um  deretwillen  die 
obere  Luftschicht  kalt  ist,  während  was  der  Erde  nahe  ist 
warm   ist. 

208.  Abhandlung  über  die  Lufterscheinungen. 

209.  Abhandlung  über  das  glänzende  Meteor,  welches  in 
der  Luft  erscheint  und  Sternschnuppe  —  kaukab  —  genannt 
wird. 

210.  Abhandlung  über  den   Cometen. 

21 L  Abhandlung  über  den  Stern,  welcher  mehrere  Tage 
so  erscheint,   dass  er  beobachtet  werden  kann,   bis  er  verschwindet. 

212.  Abhandlung  über  die  Ursache  der  Kälte,  welche  man 
Alteweiber- Kälte  (d.  i.  Nachkälte)  nennt. 

213.  Abhandlung  über  die  Ursache  des  Entstehens  des  Ne- 
bels und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  Erscheinungen ,  die 
ihm  während  seiner  verschiedenen  Dauer  zustossen. 

214.  Abhandlung  über  das  im  J.  222  der  Fl.  (837  Chr.) 
beobachtete  grosse   Phänomen. 

XV.     Schriften,    die  über  die   Entfernungen   handeln. 

215.  [Schriften  über  das  Instrument,  mit  Hilfe  dessen  die 
Entfernungen  und  die  Körper  aufgefunden  werden  ^  ^]. 

216.  Abhandlung  über  die  Entfernungen  der  Klimata  von 
einander. 

217.  Abhandlung  über  die   bewohnten   Gegenden. 

218.  Abhandlung  über  das  bewohnte  Viertheil   der  Erde. 

219.  Abhandlung  über  das,  was  wir  von  den  Entfernungen 
der  Korper  von   einander  wissen. 


78)  Zusatz  des  Ihn  al  -  Hufti. 
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220.  Abhandlung-  über  Auffindung^  der  Entfernung^  des  Cen- 
trum  des   Mondes  von  der  Erde, 

221.  Abhandlung  über  Erfindung  und  Construction  eines 
Instrumentes,  wodurch  die  Entfernungen  der  Körper  von  einan- 
der aufgefunden  werden. 

222.  Abhandlung  über  die  Construction  eines  Instrumentes, 
durch  welches  die  Entfernung  der  unsern  Äugen  sichtbaren  Kör- 
per erkannt  wird. 

223.  Abhandlung  über  die  Kenntniss  der  Entfernungen  der 
Gipfel  der  Berge  (Höhenmessung). 

224.  [Sendschreiben  an  Ahmad  Bin  Muhammad  al  -  Churäsani 
über  die  metaphysischen  Dinge  und  die  Aufklärung  über  die  äus- 
sersten  Punkte  des  Weltkörpers]. 

XVI.     Schriften  über  die  Vorbegriffe. 

225.  Abhandlung  über  die  Geheimnisse  der  Vorbegriffe  der 
Erkenntniss. 

226.  Abhandlung  über  die  Vorbegriffe  der  Dinge,  die  zur 
Erkenntniss  der  (zukünftigen)   Ereignisse  führen. 

227.  Abhandlung  über  die  Vorkenntnisse  zur  Kunde  (der 
zukünftigen  Dinge). 

228.  Abhandlung  über  die  Vorkenntnisse  der  Vorhersagun- 
gen  (d.  i.   der  Dinge ,  die   man   vorhersagt). 

229.  Abhandlung  über  die  Vorbegriffe  der  Kenntniss  mit 
Hilfe  der  himmlischen  Einzelkörper  Schlüsse  (auf  zukünftige 
Dinge)  zu  ziehen. 

XVII.     Schriften,   die  sich  mit  den   Arten   der 
Dinge   beschäftigen. 

230.  Abhandlung  über  die  verschiedenen  Arten  der  kostbaren 
Edelsteine  und  ähnlicher  Dinge. 

231.  Abhandlung  über  die  verschiedenen  Arten  Steine  [die 
Edelsteine,  ihre  Fundorte,  die  guten  und  schlechten  Edelsteine 
und  die  Preise  derselben]. 

232.  Abhandlung  über  das   Glänzen  des  Glases. 

233.  Abhandlung  über  das  was  färbt  (rohe  Farbestoffe, 
z.  B.  Pflanzen  und  Mineralien) ,  so  dass  es  eine  Farbe  (einen 
färbenden  Grundstoff)  liefert. 

234.  Abhandlung  über  die  verschiedenen  Arten  der  Schwer- 
ter (Klingen)  und  des  Eisens  [der  guten  Klingen  und  der  Orte, 
von  denen   sie  den   Namen  führen]. 

235.  Sendschreiben  [an  Ahmad  den  .Sohn  des  Chaiifen 
Mu  tasimbilläh]   über  das   was  auf   die  Klingen  und   das  Eisen  zu 

Abhandl.  der  DMG.   1,2.  3 
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streichen    ist,     damit    sie     keine    Scbarten    bekommen    und    nicht 
stumpf  werden. 

236.  Abhandlung  über  den    zahmen   Vogel    (d.  i.   die   Brief- 
taube). 

237.  Abbandhing  über  die  Zähmung  der  Tauben. 

238.  Abhandlung  über  das  Ausbrüten  der  Eier. 

239.  Abhandlung  über  die  verschiedenen    Arten   der    Bienen 
und   ihre  edlen  Eigenschaften. 

240.  Abhandlung  über  die  Construction  des  klagenden  (eig. 
bellenden)   Kruges     ''). 

241.  Abhandlung  über  das   Gewürz  und  dessen  verschiedene 
Arten. 

242.  Abhandlung  über  die  Destillation  der  Gewürze. 

243.  Abhandlung  über    die    künstliche  Bereitung   von   Spei- 
sen,  ohne  deren  Grundstoffe  (hier  zu   besprechen)  ^°). 

244.  Abhandlung  über  die  Namenlogogriphen. 

245.  Warnung,    die    auf   die    Trugkünste    der  Alchymisten 
aufmerksam   macht. 

246.  Abhandlung  über  die  beiden  mit  den  Sinnen  wahrnehm- 
baren  Erscheinungen  im  Wasser  (Fluth  und   Ebbe). 

247.  Abhandlung  über   Fluth   und   Ebbe  ^ '). 

248.  Abhandlung  über   die   Grundregeln  der  Gaukelkünste. 

249.  Die  grosse  Abhandlung    über    das    (theilweise)    Unter- 
getauchtsein der  Körper  beim  Schwimmen  ®-). 

250.  Abhandlung  über  die  untersinkenden   Körper. 

251.  Abhandlung  über  die   Construction  der  Brennspiegel. 

252.  Abhandlung  über  die  von  dem  Spiegel  erzeugte  Gluth 
(Brennpunct  des  Spiegels?). 

253.  Abhandlung  über   die    Stimme.     Drei    Theile,    ein    er- 
ster,  zweiter  und   dritter. 

254.  Abhandlung  über  die  kleinern   Reptilien    mit    quecksil- 
berartigen  (?)  Abbildungen. 

255.  Abhandlung  über  die  Art  des  Entstehens  der  Dünste  im 
Innern   der  Erde,  die  viele  Erschütterungen  und  Furcht  erzeugen. 

256.  Abhandlung  zur  Beantwortung   von    vierzehn    physika- 
lischen Fragen,  die  einer  von  Kindi's  Freunden  ihm  vorgelegt  hatte. 

257.  Abhandlung  zur  Beantwortung  von  drei  an  ihn  gerich- 
teten Fragen. 


79)  Unstreitig  ist  hiermit  ein  pneumatisches  Gefäss  gemeint. 

80)  S.  dasselbe  Werk  nr.    150. 

81)  S.  tri  S.   190.  DCCCLXXVII.     12°.     9  Bl.     fol. 

82)  Eig.  tauchende  d.  h.  untersinkende  und  wieder  in  die  Höhe  kommen- 
de Körper.     In  die  Hydrostatik  gehörend. 
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258.  Abhandlung  über  die  Gescliicbte  des  scbweigsainen 
falschen  Philosophen. 

259.  Abhandlung  über  die  Ursache  des  Donnerns ,  des  Bli- 
tzens,  des  Schnees,  der  Kälte,  der  Donnerschläge  und  des  Re- 
gens. 

260.  Abhandlung  über  die  Nichtigkeit  der  Anmassung  de- 
rer, die  sich  des  Besitzes  der  Kunst  Gold  und  Silber  zu  machen 
rühmen,  und   über  ihre   Betrügereien. 

261.  [Abhandlung  über  die  Pferde  und    die  Thierarzneikun- 

de]  «3^. 

262.  Abhandlung  über  die  Rechtschaffenheit. 

263.  Abhandlung  zur  Erläuterung  davon,  dass  die  Verschie- 
denheit, welche  an  den  himmlischen  Einzelkörpern  bemerkbar  ist, 
nicht  die  Ursache  der  ursprünglichen  Beschaffenheiten  ist,  wie  diese 
die  Ursache  jener  Verschiedenheit  an  den  Dingen  sind,  die  dem 
Entstehen  und  Vergehen   unterworfen  sind. 

264.  [Abhandlung  über  die  Kunst  die  Flecken  von  den  Klei- 
dern und  andern  Dingen  zu  entfernen. 

265.  Sendschreiben  an  Jobannes  den  Sohn  des  Mäsüyah 
über  die  Seele  und   ihre  Tbätigkeiten]  '^*). 


83)  Zusatz   von  zwei  Handschriften  des  Ibn  at-Kufti. 

84)  Zum  deutlichem  Verständniss  der  Stelle  S.  4.  ,,  und  wohnte  der 
Verhandlung  der  beiden  Schiedsrichter  bei"  verweise  ich  auf  Ann.  muslem. 
I,  S.  320  flg.,  wo  die  Veranlassung,  der  Verlauf  und  das  Ergebniss  dieser 
Verhandlung  erzählt  ist  und  die  beiden  Schiedsrichter  genannt  werden ,  und 
auf  Nawawi  S.  161.  —  Ebenso  erscheint  zu  den  Worten  ö^xäc  oLxnAfl^ 
S.  16.  und  deren  dort  gegebener  zu  enger  Fassung  die,  Bemerkung  nicht  über- 
flüssig, dass  der  Sinn  des  Satzes  allgemeiner  so  zu  nehmen  ist:  Nur  der 
könne  die  synthetische  Methode  mit  Nutzen  anwenden,  der  es  mit  Glau- 
benssätzen d.  h.  Sätzen  empirisch  -  dogmatischer  Natur ,  zu  thun  habe ;  die 
Sätze  jedwedes  erst  durch  die  Speculation  und  Forschung  zu  construirenden 
Wissenschaftsobjectes  hingegen   seien  nur  durch  die  Analyse  auffindbar. 
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1)  iCAäAw-JlÄJl   »>A*S   ftLfw^ 


7)  j_yv*j^l  *JUJ!  ^l^'i]  \^\.xS'   V 
^_^Jl*Jt  10)  a.^|.^ä^  j,  9)  jL.:5UL.  näJLav,  v«iU5'   5, 

l^as^j-ä-  ^  jAc  L^Ir  ii^;  j.^  (_5^l:i  juii  ^i  ^5  IZÄiü'  \\ 

A.  bezeichnet  das  MS.  des  eL^Ü  ^i^Lj  in  der  Wiener  Hofbibliothek 
A.  F.  (d.  i.  Alter  Fonds)  nr.  195(105),  B.  das  des  gemischten  Fonds 
Mxt.  nr,  49.,  C.  den  Text  Casiri's  I,  S,  357  —  360.,  D.  das  Leydner 
Manuscrlpt ,  H.  das  Wiener  MS.  des  \a^^j^  N.  F.  (Neuer  Fonds) 
nr.  412.,  L.  das  Leydner  MS.,  V.  das  Wiener  Mxt.  nr.  187,,  ü.  das 
Wiener  MS.  des  Ibn  Abi,  Useibi'a.  Die  Abschrift  des  Artikels  aus 
diesem  MS.  verdanke  ich  der  Gefälligkeit  des  Herrn  Dr.  Behrnauer. 

1)  A.  M.  C.  D.  oLftAw>.JläJf .  —  2)  V.  ».AaLÄxtf .  —  3)  U.  V.  Uülj. 
—  4)  U,  &/toyt,  V.  oLaj^L  —  5)  Statt  dieses  Titels  hat  U.  voll- 
ständiger: *ic  J.AAa^*  ^3  *-*-f5  p.LxS^  Lej  (j**AJLb^LA«jl  s^Äi'  Sj^S^  ^^  ».JL**-. 
Lg^ä  ü^üs^jS^^  Lg.AAj^j»  L^Ä/fl  NAC  tiSüo  ^3  ^^vc  "3  L^.^  Säam-Iä^I  .  —  6)  v. 
O'^'jjiittt.  —  7)  H.  j^iJ"^!,  L,  j^^Avsj^l,  V.  ^^■'^'^^.  Auch  ,_^-^t  scheint 
zweifelhaft.  —  8)  So  immer  im  Fihrist  statt  des  spätem  &a^L/*  ,  um  die 
Ableitung  der  Nisbe  von  ^L-«  zu  unterscheiden.  —  9)  L.  V.  j^-^Xj!  ,  — 
10)  H.  (j/^Uä^l.   —      11)  L.  V.  ^Aif. 
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18)  &:jiL4!  &AÄr 


20)  ^  Jyüt  *Uax*wL  19)  ^^41  J^Al!  i5  iOJU^  vur  n 

21) jL^j^  ^LaX>Lj  ^^^iiaJ.il  J^Atl  ^  &ÄiUj  3l7   fv 


12)  ü.  V.  t3i^l .  —  13)  A.  B.  C.  oljLxcl .  —  14)  Jyj  fehlt  in  A. 
B.  L.  V.  —  15)  B.  JJbü,  H.  V.  JotiL .  —  16)  nr.  18.  nur  in  H.  — 
17)  H.  cÄSyXjf.  —  18)  A.  B.  C.  D.  oL^akÄXt.  —  19)  Statt  —  'J^ 
JilaA/o  U.isJilaAXI  j3  8^*5:5' JJLa«^  .  —  20)  A.  B.  C.  D.  j,yc^t5  siati 
««ö  Jj.aJi  cIäO:*«Ij.  —  21)  A.  B.  C.  D.  ya*J^\  statt  ^Uaxi-L.  ^^äLaAÜ 
jL^i^  .  —  22)  L.  V.  öyijiJj ,  auch  richtig,  je  nachdem  Jj-ä*  oder  »J^ä/« 
als  Singular  angenomuien  wird. 
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U^yijl  ^  ^j^LbLL-*y  24)  jyj  ^ 

27)  ^t^  &^^  SÜf  J^  v5  *XJU^  Vi^   »^ 


jLÖL%JI  iuÄJ' 


30)  SwJUjJf^  xIa^JI  UO^}  ^  »J^ii^j  U^  ff 


23)  Hier  schiebt  H.  ein  :  v^XJt  jUxi»!  i3  »üJL*«^  V^^  d  und  L.  hat 
j_^b..^M^t  S-    —    24)  A.  D.  ^^  L^=>L>   statt  J^  j^.    —    25)  H. 

(jaLixv*3^! .  —    26)  U.  O^^!  J-^aJ  »J>^Jt  ».j^^i-t  *Uw^l   statt 
SLm*^|  oi^AO^jJj.   —     27)  A.  B,  C.  ^f>?ÜI,   H.  ^L^t.  —    28)  U.  il 

JL^Ä^I  sIäa/  ^  |*Jtfü*tt  ^  lAT^  statt  iJL^'*"^  vS  •  —  29)  H.  V.  jA«a«J(. 

—     30)  A.  B.  C.  H.  %JUjJ|  ws.^J|  j3  statt  iüöUjJlj  äU^Av^JI  vJUii  j. 
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o^-^i   JIAÄ5' 


ijy|yoU«Jf  ^^^  ^^^  ^  »il  33)  ^c  ?L3L,:i5t  ^  4,:JLwp  ^ÜT  fv 
^lacl  ä^tj^:!^  ä1*j^5  JlXijtill  (^^^  »jJül  ^r,f  ^3  ääJLw^  wÄx?  f a 

34)  jLX^:^!  ^^Ä.  ^A 


OLÄ&AAW^ti      tUAJ' 


v.^LxJI  ^  (JJjaXJI  »jdL-^  vLi^  öf 


31)  U.  J»*:^l  .  —    32)  H.  fügt  die  iücorreclen  Worte  bei :  J>jl^  JwJt  oLÄi' 
^j^J-]  ÄJL43  ^3  ius^ä  ^j^5>.   _     33)  L.  V.  J-c    —     34)   H.   JL^a^^f 

8l3A.»*fc*Jf.  —     34  a)  Die  Worte  XcLUö  ^j  —  ouJbÜt   felilen  in  L.  und  V. 
—     34  b)  H.  L.  V.   »IjäAJI. 
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JyiJi  Uilj  35)  xiüiL^L.  Ja^<ai  tj)  JCiL^J!  &aj;  ^5  ^  *^^  vt>^  'if' 

y  -  

»tOjjS^ÄXJf^ 

U^jjXlj   9y^^  Nie  p»L*23ät   j  »äJLav.  *— 'Lä^     vi 

35)  A.  B.  C.  D.  sJuÄ5\äJL  .  —     36)  JoL^x  fehlt  in  L.  V.  U.  —     37) 
U.    O^Äi>l55t  ^.    —     38)   Ihn    Abi    Useibi'a    fiifjt   hinzu:    nJL*  c>w*>-S-^ 
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»v^L**w    äU>M.£l   XAJLjtit    (jöL^Ul^l    J,\    9>iyMj^i\    .  .  .    SÄiL*^    V^    vv 

JUfii^f  ;_5oL/e  *Ai*jj  j.j..^uJ{  .fj^l  ^3  »<A-Ja  i-^i3  J,\  &JL«j]  AJ 
w^i'f^XJl^  ^tj  y«.4^'  o^L^Jf  ^^x,  ^ji-  ^!  id»J|  ^3  iÜL^  aI^ 

xjIo  ^  j^^cij  iütA*iaJI  ^_5^AvJ  ?oL*5'  ^^ü)  sJys  ^3  »'^i'-^-i^i  i3  i^l-*vj    ^'^ 

[  ^y^\j^\  ^  »JLmj  ao 


39)  H.  jJiAAwwJl.    L.  jAAM-jJI.    —     40)  JJc  fehlt  in    A.   B.  C.   D.  L.  V. 
U.    ^e.  —     41)  H.  L.  V.  {j:o\j^\.  —     42)  U,  ^iii'. 
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46)  ^l^ji  ÄÄ-L^  ^  i^JU^  vLi^  if 
47)  U-gJUcj  ^jl\*)  >i>.Iiil  [.^V*^*  v3  Ni^Lw,  v'-^i'   lo 


..-^  öyCisc  j!uw««L>i3  öjÄc  j^ÄiJJ?  ÄJLätl  —^-Aflf  ,3  nxJLwj  i»jLä3'   11 
49)  oÜUl^t  ^JA  (jDjXj  U  ?.I>L4I  ij^]j^\  v5  *.*iLw,  vl^^  '•• 

50)  icIsCJLaJ! 
s^JL-j-äJl  o^-fwj  .L^.aJI  oiAaj  J3.>  -lys^x*«!  ,3  nxJL*^  v^*^  i«'i' 

43)  Die  Stelle  N-äJLw^  —  u^aw.j  L«.^.5  fehlt  in  L.  V.  —  44)  U. 
^j)^ia^yj,\.  —  45)  A.  B.  C.  ^j*üf ,  D.  %^^m*^\.  —  46)  H.  L.  V. 
L3f^.j|,  B.  C.  oLa.;.^-^!-  -  47)  H.  L.  V.  L^'^,  A.  B.  C.  D.  ^ä-^ 
J^.  _     48)  H.  SjjL^X.«.  —     49)  H.  oULam^I  ,    V.  ^La^^I  .  _     50) 

L.  U.  'iUSdl\.  —     51)  H.  -.t^Ä^L  —     52)  L.  jl>,  V.  jaj^. 
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Uyjij  ^L^tjli  r>Lm^-c  ^  JoLm^]   1.1 


«^^^j  lo^ij  ^;^b'2(f  ti^iiiJf  5e>L^  J^>5  ^Uä^5  i  vLxr    KP 
N«i^1i|  yoU«J(  ^jLLJ  RäJL^  uJOä]?  wtA^I^  ^^i  ^5  i^xJU^   ZÄ^  \\f 


^y^S  (^o^jijXf  ^^Jt  jj^Jf^  tiXilftil  iiAjLfl  j  äxJLw,  vLi:^  ""ö 

-L^A^Jf  ä4>  56)  ^ 


53)  ofj^Lb  L.  V.  —     54)  So  in  allen  Handschriften.  —     55)  H.  ^,  V. 
:^i.    —     56)   H.   j. 
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.J^/to^^i  s.a5U,  57)^l^ji  ^^j  J.C  ^U?^JI  ^  &JLw.^  vL*^  ii'v 


j.:!l^^!j 


L*a«J  l^*:aju  OU*-j  _5.i«Ji  ^j  sJajL4Ji  pij«^^i  ^  iOL«,    \r. 


[J,L>5yis^k!(  ^IxS']  irf 

uL<JL«:i  »ijj^ii^,  »iJotJi  ^^  näJU,  v^  in 

61)  xiSyi^  f^'^j^^  o"  ^^^''^i:^^^  iwj-^^^  3,  gSlUj  ^f    frA 

j5^i>:i)!  G2)  v'o^i^  Kp^-^^i  Jk^i  4^i'  j  ^^Ji-*«^  vL^  if"'' 

64)  äJUi  ^i^^i  ^^3^L<^  -j^L  ^  3ÜF  if  r 
iüLi^iii^  j^LmJ^s  ^^^  tj^j^i  j.-oa«ji  65)  ^äi  ^  xxJU;  ;i7Lxr  iff 

66)  ^U^l  ^ 

57)  V.  j^LJl,  dasselbe  als  Randglosse  in  H.,  U.  jJUJi .  —  58)  U. 
oLIaill,  V.  oULiili.  _  59)  Von  hier  an  bis  nr.  220.  in  U.  eine 
grosse  Lücke.  —  60)  H.  «^i»*4i ,  L.  NAÜCi-Ii ,  V.  sjca^K.  —  Gl)  H.  L. 
V.  »oO^il.  -  62)  H.  jiJ^'i^.  —  63)  H.  s^Awi ,  L.  V.  's^iUU  —  64) 
H     V.    äjL^i.    —     65)  H.    V.    y«-o,    L.  y**jO .    —      66)  H.  ^.jLMj^i ,    L. 
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i^-^t(  ^cU/a  NÄÄA^  .v>jj  ^5  ääJLw.  i— '^*^    !öf 

LPyoUc  ^jAC  j^  71)  ii-^tJal  jütAAö  ^5  iu3L*s,^  V'Lxj'    fol 
72)  ^öii\^\  S  '^^    lov 


oLw*uc>:iJf  äaäT 


^-w-LäÄj  (.L<£>:55f  XfiUAoil  iCiJLiJ[5  »AiLÜI^  74)iJ^^UÄJUj^3Lx?  n. 

76)  ^j^  J.  75)  ^;;w:ÄiJf  Jo^O  ^  ^x;L>*^  ilÄ^    i1| 


67)  H,  *.Ä5^ä*w|j,  L.  «JCaSavIj,  V.  \AAiU-lj.  —  68)  H.  ioOL:^i ,  L. 
'ii^S,  A.  B.  CD.  Ji^^U^I.  —  69)  H.  V.  ^j^^S .  —  70)  V.  yJ^3 ,  C. 
jAAÄJ  Xäaaö,  —  71)  H.  J^^(.  —  72)  Diese  JN'umer  nur  iu  A.  B.  C.  D., 
iu  L.  und  V.  gar  nichts,  in  H.  j^xp*^!  (Lücke)  A*J  J.  «iäJLawj  «-jLÄi".  — 
73)  A.  ,.vAÄ3,  B.  C.  D.  H.  iCx^Xiü-.  —  74)  V.  i^^i .  —  75)  H.  L.  V. 
(jyM^".  —     76)  A.    B.    C.   D.   ^V)Lby*Jt  _^i . 
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oÜlxJi  &A*r 


80)  5c^Ubu*3^t  ^A>  ^^x  (j^fy:£>^l  ^  näJLw^  v-S  fll 

^kX:S^t(  JoL/*wo  81)  ^jaÄJ  ^  säJL^  wjLä^   (v. 

^3^\  f^Ac  ,}>jMji\  oyLAAj  ^5  »äJLwj  vLÄi'  fvj 

jL^L  ^LiJ!  J^UJI^  jlbJI  J^t^f  ^::^!  j.cUJ|  ^  ^xJU,  vL^  Ivf 

^;  ^  i4^5^  ^  rLy^'^  o'  r*lj  er*  J^  ^^^  i  '^^^p  v^l^  fvf 

82)  oUsy.- 


84)  oryAM^Äi  83)  AA>ydf  3  ^äJLw^  vLi.'S'    fvv 
li^  "^  '*^Ä*  qI  ,*.cj  ^  J5.5  ^^^^  J.  ääJU^  uj'^   Iva 


77)  ^Lä^U-^L.  —  78)  A.  B.  C.  D.  jJUJl .  —  79)  A.  B.  C.  D. 
_^|  e;^f^>.  —  80)  H.  t^jLk»M3j^Ji .  _  81)  D.  H.  (j^a&j.  —  82) 
H.  L.  oLjtäyj',  B.  fiir  den  ganzen  Titel:  ^y6  J.C  3ji\^  C^J^"^^  ^  *^''*^ 
L^_;^t  j,  ^-i  .  —     83)  A.  C.  Ol  J.AÄ.j,*J| .  _    84)  H.  Cj\jMJi^li . 
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85)  ^^:^f  jjij5  ^  3,xjLv^  ;;:4:är  u. 

4>Lo  86)  v^Li»  Jö  ^^  ^AS>yJI 

87)  ^,^.:^;dt  ^j  ^XJL«^  U^  fAl^ 


oLajmüLLJ!    {UÄ^ 


\S  ßy  ^^^  T^1^  jA^  -^"^J  j^r*  u*"»^'  ^ji  i5  ^ÄJI-«'^  •-»'■^^   \i^f 
»■Ävo  (jw^jJt  j-Aiasitj  jjLMfcJtjJf  ».ajLo  j3  jOilLw.  oLäJ'    Iaö 


oLumL^umÜ    JUÄj' 


90)  ic^yi  ^1  ^j^Jl  i^JL.^  vL>^  (Ai 


85)  C.  D.  ,.L*^^i .    —     86)  H.  *AlLi> .    —      87)  H.  Ju^WäJI  ,    L. 
vAa^uII  ,    V.  LN.A,;^iJ .     Auch  Aa-^^UäÜ  ist  sicher  verdorben.   —     88)  A, 
D.  ß\0,  H.  jSlj.  —     89)  B.  jAyi,  V.  ^_^J.  —     90)  V.  iu«L^|. 
Abhandl.  der  DMG.  1,2.  4 
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^  jUftJi,  ^^ja;  x*ayui  six:Uii  id«ji  ^c  «wt  ^  »üJLw,  v'^  »^.f 


iCjL^I  95)  ^tyi  ^^^i:i>|  Uc  ^  »Xjl^j  ZUS    H,o 
^5)JÜ!^  96)  ^^\^  ^UjJI  RjsJU  ^  i^xJU^  ^JL^  M 

91)  So  alle  Handschriften  des  Fihrist,  die  des  «L^^l  ^^Jj  dagegen 
sämmtlicli  ä..L^I,  was,  wenn  ^Jf^)  vor  ^^j^  binzugedaclit  wird,  in  der 
Regel   zu  setzen  wäre.  —     92)  11.  ,jmijL.^\aa*/%(j  ,  A.  ß.  C.  D.  L.  ^jM^^yM>.\^y 

V.  j^tj^^j-    —      93)   V.    AäjiJijIs*.    —      94)   A.    B.    C.    D.    oUjLXJ5 
Ol Jc*mUJ\  .    —     95)  ^ty I  feliU   in  L.  V.  —     96)  H.  yJ-W  ,    L.  \.  jJ^J-\j  . 

—     97)  H.   b^Aj,  L.  !0y  ,   A.  J.c^t  j^:^f  J>^,   C.  (jyj  . 
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^c:5>  um  blXao,  99)^  j^  ^ö^\  ^y.^\  j.  näJU^  ^Uj-  H! 


101)  jjij^^i  ^x  ^t  ßy>  joti  ^i^Ä^wt  4^  näJUj  wUr  f)^. 


oLÄ/iv>j2;dt    &AÄ5' 


&i.»ll  iCx>J^.2b"  «fj**!  J.  näJL— ^  i-jUi'  ffo 


08)  V.  ^\  ^yAi\.  —  99)  L.  8Jwo^3,^.  —  100)  Die  Worte 
&jLä^l  ^5  &J  fehlen  in  L.  V.  —  101)  Hier  hört  die  Lücke  in  LI.  auf.  — 
102)  «5^3. 

4* 
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103)  c::jij,>:55L,  xjyitf  a^j^j  j  ää^Lm^  üu7  m 

(joL^Ä'^L    10-4)  J"ij,x^*i)|   ^    XiyilS  iC^^XJiJ-  ^  näJLw^  ZÄ^   t^n 


105)  ij)^c^  ji^ij!  ^\^\  ^yi\  ^  ^xiLv^  v^-Är  i-r. 

IJ'J.Is.^   L^jjU^j  j^'^^jJ  ö;L.?^^i    ^Ö6)  ^fyl  ^  s;JUj  CJÜ?    I^^l 

üy  i^^Ws  107)  ^x^_  Ua5  juJL._^  Zä-^  rrr 

j.3Cj  ^j  ^liÄS  108)  :^  ^^^>  O^A^ifj 

109)  ^^i  jLkSf  j  i^xJU;  Uü?  i^n 
pL*^!  110)  gj^^i-  ^3  joJLw^  ^JÖ?  h^v 

111)  ^Ljü!  ^2^Jü5  J.*c  ^  ääJU,  v^  ^^' 
112)  NcSy?^  Ja*JS  ^  NxJL^_^  ;jü?  I^ff 

103)  U.  V.  vi^Us-^l^.  —  104>  A.  B.  C.  D.  S^<XX^%.  —  105)  U. 
öLui'iJij.  —  106)  U.  ci^.  —  107)  L.  V.  ^*^P..  —  108)  H.  ^i  statt 
^  i5^.  —  109)  V.  ^MO^f.  —  HO)  B.  C.  ^>*.i",  D.  H.  f;-^j-*^  ■  — 
111)  A.  B.  C.  U.  «U^f;   H.  -UjÜI,  —     112)  U.  si\^\^. 
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113)  \j)yo\jA  j*^  ^y^  'iL^thS  i.xkto  ^  NxJUr,  v^^   ^f^ 

11^0  J.x^i  ^./^5  3  NÄi^,  3üir  l^A 
*U!  3  n;^jUJ!  ^!jä*:)5|  3  115)  8^5  näJLv^  ^Ur  l^fi 

o^f^  jj^j]i  117)  ^r 

^tlj  Uicl^*aJ!_5  OjJlj  ^^^'j  oj^'b  ^*jJ'  ^J*-^  i3  &äJUj  ÜÄx?  Pol 

118)  ^byi  3  jaJL*«^  ZJ^  n 


113)  A.  B.  C.  D.  L^yoLcj.  —  114)  U.  ^aJ-J  v^O' •  —  H^)  V. 
^jA<Jt,  —  116)  H.  ^1ä.  —  117)  A.  D.  oyi^,  B.  C.  V.  8^^ .  —  118) 
Dieser  Titel  aur  iu  H.     Er  ist  auch  hier  fremd. 
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So  der  Filirist  und  ihm  nach  die  andern  uns  bis  jetzt  bekannten 
Quellen,  denen  vielleicLt  nocb  diese  oder  jene  Schrift  Kindi's  ent- 
gang-en  sein  konnte,  deren  Auffindung  wir  der  Zukunft  überlassen 
müssen.  —  Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  ein  Bericht  über  die  religiösen 
Gebräuche  (.Miji^f)  bei  den  Indiern,  den  der  Verfasser  des  Fihrist  in 
den  zweiten  Abschnitt  des  neunten  Buches  aufgenommen  hat,  von 
Kindi  selbst  herrührt  oder  von  irgend  einem  andern  Schriftsteller. 
Ihn  Abi  Ja'^küb  an-Nadim  sagt  daselbst  nur,  er  habe  seinen  Be- 
richt aus  einem  Buche  entlehnt,  in  dem  die  Rcligionsparteien  (JXo) 
und  die  religiösen  Gebräuche  der  Indier  beschrieben  würden,  und 
das  mitgetheilte  Capitel  aus  einem  Exemplare  copirt,  das  an  ei- 
nem Freitage  3.  Muharram  249  (26.  Febr.  863)  geschrieben  (d.  h, 
in  Abschrift  vollendet  worden)  sei.  Er  weisse  nicht ,  wem  die 
Autorschaft  dieses  Berichtes  zukomme,  das  Buch  sei,  wie  ihn  des- 
sen Anblick  überzeuge,  von  der  Hand  des  Ja'küb  Bin  Ishak  al - 
Kindi  Buchstabe  für  Buchstabe  geschrieben ,  und  es  laute  der 
wörtliche  Bericht  seines  Verfassers,  wie  nun  folgt  —    ^). 

Da  bereits  Ibn  Abi  Ja'küb  an-Nadim  zu  keiner  Gewissheit 
über  den  Verfasser  gelangte,  so  bleibt  auch  uns  derselbe  Zwei- 
fel übrig,  wenn  wir  nicht  den  ganz  materiellen  Grund  gelten  las- 
sen wollen,  dass  Kindi,  der,  wie  S.  19.  bemerkt,  eine  Anzahl 
Abschreiber  in  seinem  Dienst  hatte,  schwerlich  sich  Bücher  per- 
sönlich copirte,  woher  die  Annahme  nicht  ganz  fern  liegt,  dass, 
da  das  Buch  von  Anfang  bis  Ende  von  seiner  Hand  geschrieben 
war,  er  auch  der  Verfasser  desselben  gewesen  sein   möge  2). 


119)  A.  B.  Xic  o^  3>-  —     120)  H.  L.  V.  RaU-  —     121)  V.  nAc. 

1)  Auf  dieselbe  Stelle  machte  bereits  Reiaaud  in  seinem  Memoire  {ifeo- 
grapliique,  historique  et  scientifique  sur  l'Inde  S.  23.  mit  den  Worten  aufmerk- 
sam: 11  (c'est-ä-dire ,  l'auteur  du  Kitab  al- fihrist)  a  mis  ä  contributioii  un 
eerit  qui  etoit  de  la  main  du  celebre  pliilosophe  Alkendi.  —  Reinaud  kommt 
im  Verlauf  seines  Memoire  wiederliolt  auf  diesen  Bericht  zurück.  V}?1.  S.  288  flp. 
290.  292.  293  flg. 

2)  Reinaud  hält  an  der  blossen  Abschrift  fest.     Vj?l.  S.  289. 
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Was  sich  von  seinen  medicinisclien  Scliriften  in  den  euro- 
päischen Bibliotheken  nach  gedruckten  Verzeichnissen  findet,  ist 
von  Wiistenfeld  in  der  Geschichte  der  Arabischen  Aerzte  erwähnt, 
mehrerlei  Mathematisches  und  Astronomisches  von  Uri  und  Nicol), 
Anderes  ist  von  der  Veröffentlichung'  der  Pariser  Cataloge  zu 
erwarten.  —  Im  Druck  erschien  wiederholt  seine  Schrift  De  me- 
dicamentis  compositis  ^),  un^  eine  andere  De  pluviis  imbribus  et 
ventis;  ac  aeris  mutatione  *).  Ausserdem  wurden  durch  Gerar- 
dus  Cremonensis  lateinisch  übersetzt  sein  Liber  de  somno  et  vi- 
sione  ^)  und  De  ratione,  nicht  zu  verw'echseln  mit  der  Schrift  De 
intellectu  ''),  und  endlicli  verzeichnet  Libri  ')  unter  den  persi- 
schen —  wahrscheinlich  eine  Uebersetzung  —  für  die  Veröffent- 
lichung durch  die  Druckerei  der  Medici  in  Rom  vorbereiteten 
Werke  Alchindi  astronomica. 

Unstreitig  ist  der  Nachtheil,  den  die  Wissenschaft  durch  den 
Verlust  eines  grossen  Theils  seiner  Werke  erfahren  hat,  grösser 
als  der  anerkannt  bedeutende  Gewinn,  den  die  erhaltenen  Schrif- 
ten der  Nachwelt  sicherten.  Gehen  wir  noch  einmal  die  einzel- 
nen Wissenschaftszweige  im  Geiste  durch,  wie  viel  begegnet  uns 
nicht,  worüber  weitere  Belehrung  aus  jener  Zeit  nach  vielen  Sei- 
ten hin  höchst  willkommen  sein  würde.  Ich  erinnere  beispiels- 
weise an  die  Abhandlung  nr.  214.  (S.  32.  vgl.  mit  S.  10.)  über 
den  im  J.  222  (837)  erschienenen  Cometen,  für  dessen  Berech- 
nung und  nähere  Kenntniss  sich  hier  eine  ganz  neue  und  beson- 
dere Quelle  aufthut.  —  üeberdiess  haben  sich  eigentbümliche  An- 
sichten überall  in  seinen  Schriften  geltend  gemacht.  Einen  Beleg 
auch  dafür  gewährt  uns  derselbe  Fihrist,  der  im  zweiten  Abschnitt 
des  siebenten  Buches  da  wo  er  weitläufig  von  Euclides  spricht, 
auch  des  Kindi  Schrift  über  die  Aufgabe,  die  Euclides  bei  Ab- 
fassung seines  Werkes  zu  lösen  suchte  ( s.  nr.  86.  S.  25. ), 
folgende  Stelle  aushebt:  „Al-Kindi  erwähnt  in  genannter  Ab- 
handlung, dass  dieses  Buch  (die  Elemente  des  Euclides)  ein  Mann 
mit  Namen  ApoUonius  ^)  der  Zimmermann   (.L^äJ!,  bezeichnender: 


3)  Vgl.  VVüstenfeld  a.  a.  0.  S.  22,  und   oben  nr.    157. 

4)  Venetiis  1507.  E.\  officina  Petri  Liechtenstein.  Klein  4.  18  Seiten  zu 
zwei  Columnen  und  ein  Titelblatt.     Vgl.  oben  nr.  78.  und  259. 

5)  S.  Recherche.s  eritiques  sur  Tage  et  l'origine  des  traductions  latincs 
d'Aristote.     Nouv.   edit.  par  Charles  Jourdain  S.   123. 

6)  Wenigstens  nach  Jourdain   a.  a.  0.    S.  123   (8")  und  320  flg. 

7)  S.  Hist.  des  sciences  mathematifpies  en  Italie  I,  S.  24G. 

8)  Der  Fihrist  schreibt  hier  ;j#*— Ä_x_i_i\ ,  er  kennt  jedoch  die  Form 
(j^^-o^ijjf,  die  bei  ihm  mit  (j«j.äJIj  wechselt,  sehr  gut,  ein  neuer  Beweis, 
dass  die  Enlscheidungsgründe ,  ob  die  F\)rm  y*LÄAAj  ^  (j«jj-yb  u.  s.  w.  den 
Namen  Plinius  oder  ApoUonius  bezeichne ,  noch  von  wo  anders  hergeholt 
werden   müssen,  als  von  der    einer   unkritischen    Willkür   uuterw  orfencn    oder 


54  Flügel,  üier   Al-Kindt. 

der    Gcometcr)    verfasst    und     dasselbe    in    fünfzehn    Paragraphe 

geordnet  habe  ("3^:6  yi^c  iü*s*5>  s^  sif).  Nachdem  nun  lange 
Zeit  seit  seiner  Abfassung  verflossen  war,  so  dass  man  dasselbe 
völlig  ausser  Acht  gelassen  hatte  (J^^ili) ,  fand  sich  einer  der 
Herrscher  von  Alexandrien  zum  Studium  der  Geometrie  hingezogen. 
Derselbe  lebte  zur  Zeit  des  Euclides,  dem  er  das  Buch  neu  zu 
redigiren  und  zu  erläutern  befalil.  Das  that  Euclides,  und  so 
wurde  ihm  die  Autorschaft -desselben  beigelegt.  Später  fand  Hy- 
psicles,  der  Schüler  des  Euclides,  zwei  Bücher  auf,  das  14te  und 
15te,  die  er  jenem  Fürsten  darbrachte.  Sie  wurden  dem  Werke 
beigefügt.     Alles  diess  trug  sich  in  Alexandrien  zu". 

Wir  scheiden  von  unserm  Philosophen,  der  eine  Zierde  je- 
der Akademie  gewesen  sein  würde,  mit  der  Bemerkung,  dass 
er  sich  trösten  möge,  wenn  die  philosophischen  Mystiker  des 
Orients  z.  B.  Ghazzäli,  der  Faräbi  und  Ihn  Sinä ,  oft  freilich 
nur  tadelnd,  gern  im  Munde  führt,  ihn  um  seiner  wissenschaft- 
lichen Nüchternheit  willen ,  die  ilim  auch  die  Beschäftigung  mit 
den  zu  mystischen  Grübeleien  verführenden  Neu  -  Piatonikern  nicht 
rauben  konnte ,  nicht  einmal  zu  nennen  für  werth  halten ,  ein 
Schicksal,  dem  selbst  die  Brüder  der  Reinheit  (eiiua}]  qI^I)  nicht 
auf  so  rühmliche  Weise  entgangen  sind. 


verstümmelten  Transscription  dieser  Namen  bei  den  Arabern.  —  Vgl.  Hä^i 
Ch.  VII ,  S.  643.  —  S.  ausserdem  über  Apollonius  Gas.  I ,  S.  384  üg.  und 
Wenrich  a.  a.  0.  S.  198  flg.,  wozu  ich  bemerke,  dass  weder  der  Fihrist  noch 
Ihn  al-Kufti  mit  irgend  einem  Worte  die  Lebenszeit  des  Apollonius  näher 
berührt.  Der  Fihrist  sagt  gar  nichts ,  bestätigt  aber  indirect  die  Angabe  des 
Ibn  al-Kufti,  der  ihn  alter  sein  lässt  als  Euclides.  S.  dagegen  was  Wenrich 
nach  der  Historia  Dynastiarum ,  die  vereinzelt  dasteht ,  a.  a.  0.  mittheilt. 
Auf  Erörterung  der  chronologischen  Frage  in  Betreff  der  Lebenszeit  des  Eu- 
clides und  Apollonius  kann  ich  hier  nicht  weiter  eingehen. 


Leipzig,  Druck  von  W.  Vogel,   Sohn. 
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